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Oroke skecle IVIoIoio ^vs
Liner besseren Xnbunkl entxexenl

brit » losigk « it geben , wett wir un» fett lan¬
gem von den kapitalistischen Ketten und der Ty¬
rannei des Privateigentums befreit haben.

"

In der vergangenen Woche hat der russische
Volkskommissar für die auswärtigen Angelegenhei¬
ten, M 0 l 0 r 0 w, im Hinblick auf den Wahltag <10 .
Februar ) in Moskau eine grohe Rede gehalten. Er
hat darin den Weg nachgezeichnet , den Sowjetruß¬
land seit der Gründung des Sowjetregimes zurück-
gelegt hat, und die Ausgaben behandelt, die künftig
zu erfüllen seien. Die Wahlen seien ein Prüfstein
für die Anhänglichkeit des Volkes an die bolsche¬
wistische Partei und an die Sowjetregierung . Im
Ausland möchten zwar gewisse Kreise die Kommu¬
nistische Partei gerne von ihrem Plaß an der
Spitze der Regierung entfernt sehen . „Aber es Hilst
nichts, es ist eine Tatsache : das Sowjetvolk ist eng
mit seiner Kommunistischen Partei verknüpft. Falls
dies jemand im Auslande mißfallen sollte, dann
können wir ihn beruhigen: es ist jetzt nicht selten ,
daß in anderen Ländern führende Kom¬
munisten , die in der Regierung sind , das Ver¬
trauen der Volksmassen haben. Dies beweist nicht
nur , daß sich die Erde dreht, es will auch besagen ,
daß sie sich nicht vergeblich dreht. Sie verfolgt ihren
Weg einer besseren Zukunft entge -
g e n .

"
Molotow vergleicht die Schwäche des zaristischen

Rußlands im Jahre 1917 mit der starken Stellung ,
die Sowjetrußland nach dem zweiten Weltkriege
einnimmt . Die Sowjetunion sei zu einem der wich¬
tigsten Faktoren des internationalen Lebens ge¬
worden , kein internationales Problem könne ohne
seine Beteiligung gelöst werden. „Wir haben den
gefährlichsten Feind zerschmettert , wir haben einen
glorreichen Sieg errungen, wir haben die Familie
der Sowjetvölker enger als jemals zusammenge -
schmiedet, wir haben einen höheren Grad interna¬
tionaler Autorität als jemals erlangt — kann man
einen besseren Beweis für die Richtigkeit der Poli¬
tik der bolschewistischen Partei verlangen ?"

Endlich , fährt Molotow fort, könne das russische
Volk die friedliche Arbeit wieder aufnehmen,
um das von der Kommunistischen Partei kurz vor
dem Kriege festgesetzte Ziel zu erreichen , nämlich
„die am weitesten entwickelten kapitalistischen Län¬
der Europas und Amerikas einzuholen und
hinter sich zu lassen "

. Die Friedenspolitik
Rußlands „ist keine vorübergehende Erscheinung .
Sie entspricht den grundlegenden Interessen und
den wichtigsten Bedürfnissen unseres Volkes , sei¬
nem Wunsche , den Wiederaufstieg so rasch wie mög¬
lich durchzustihrcn , seinen Willen, materielles Wohl¬
ergehen zu erlangen, seiner tiefgehenden Ueberz.cu-
gung".

Der Sowjetstaat werde alle seine Aufgaben er¬
folgreich durchführen , vorausgesetzt , daß die Angrei-
fcrmeute zurückgehalten werde . Deshalb sei das
Sowjetvolk so wachsam allen möglichen Herden
einer Aktion gegen den Frieden, die Sicherheit und
jeder in diesem Sinne geführten Intrige gegen¬
über. Er wünsche, daß es der ONU . gelingen möge ,
ihr Hauptziel zu erreichen : überall in der Welt je¬
den Krieg und jede Angriffstätigkeit unmöglich zu
machen . Er wisse, daß gewisse reaktionäre Kreise
des Auslandes schon über die Möglichkeit eines
dritten Weltkrieges „faseln "

. Aber diejenigen Völ¬
ker, die den Frieden wollen und für die Freiheit
eintretcn, werden stets von der Sowjetunion unter ,
stützt werden. Die Rote Armee sei zurzeit stärker
und kriegstüchtiger als jemals, und die Sowjet-
regicrunq werde alles dafür tun , um ihr eine mo¬
derne Ausrüstung zu verschaffen , auch mit den
allermodernsten Waffen.

Das russische Volk brauche jetzt eine lange
Friedens Periode ; eben deshalb müsse es
darauf bedacht sein, seine Sicherheit zu garantieren .
In unserem Jahrhundert des ununterbrochenen
Fortschritts könne nur höchste Wissenschaft und mo¬
dernste Technik es Rußland ermöglichen , sein Ziel
zu erreichen und zu behaupten.

Molotow erklärte, daß die von Sowjetrußland
auf allen Gebieten erzielten Erfolge der Weisheit
der Politik der Partei und der Regierung zu ver¬
danken sind : diese Feststellung trifft nicht nur für
die Kriegszeit, sondern auch für die Periode zu , die
kurz vorher zu Ende gegangen ist . „Wir haben
mit allen unseren inneren Feinden abgerechnet , mit
allen diesen Saboteuren , die sich in eine Bande

von Spionen verwandelt hatten, di« von unseren
äußeren Feinden beauftragt und bezahlt waren.
Das sowjetrussischeVolk hat derartig gehandelt, daß
Ausländern die Lust vergangen ist , sich mit unseren
inneren Angelegenheiten zu beschäftigen ; trotz der
Bemühungen unserer Feinde, ihm Knüppel zwi¬
schen die Beine zu werfen, ist es dem sowjetrussi -
schen Volk möglich gewesen , seinen Wünschen ent¬
sprechend einen sozialistischen Staat auf¬
zurichten .

"
Der Redner sprach schließlich über die gegenwär¬

tige Lage der Sowjetwirtschaft: er erinnerte daran ,
daß während des Krieges Millionen von Frauen
und Halbwüchsigen dazu gezwungen gewesen sind,
die mobilisierten arbeitsfähigen Männer zu ersetzen.

'
Cs werde eine gewisse Zeitspanne nötig sein , um
die sozialistische Industrie auf die Höhe zurückzu¬
führen, die sie vor dem Kriege erreicht hatte. Aber
sie werde kürzer sein als in jedem kapitali¬
stischen Land . Der Kapitalismus werde mit
einer solchen Aufgabe nicht fertig werden. „Bei
uns wird es keine Krisen wie in den kapitalisti¬
schen Ländern geben ; es wird bei uns keine A r -

In der Sowjetunion soll in Kürze die Lebens¬
mittelrationierung abgeschafft werden. E» ist er-
strebt , die Vorkriegsproduktion nicht nur zu errei¬
chen , sondern sogar zu überschreiten .

Während Frankreich, England und Amerika über
das spanische Problem , die Entfernung Francos
und die Begünstigung der repuhlikanischen Exil¬
regierung Giral beraten, ist D 0 n Juan in Lissa¬
bon sehr geschäftig, macht und empfängt Besuchs ,
darunter auch die Habsburger Erzherzöge Rudolf
und Karl Ludwig, die Brüder Ottos, die kürzlich
aus Oesterreich ausgewiesen worden sind, und
entwirft Proklamationen , von denen freilich noch
nicht sicher ist, ob sie an die Öffentlichkeit kommen
werden. In Madrid ist es immerhin schon zu mo¬
narchistischen Demonstrationen gekommen .

Der ehemalige amerikanische Staatssekretär
M 0 rgenthau hat die Regierung Englands und
der USA . scharf kritisiert , weil sie dem französischen
Vorschlag gus Abbruch der diplomatifchen Bezie¬
hungen mit Franco noch nicht zugestimmt haben.
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In einer offiziellen Erklärung hat Präsident
Truman bekanntgegeben , daß die Regierung der
Vereinigten Staaten Sofortmaßnahmcn
für die Erhöhung der Ausfuhr von Weizen , Fetten
und Fleisch nach Europa treffen wird . Die wichtig¬
sten Maßnahmen betreffen die Ausfuhr von zwan¬
zig Millionen Scheffel Weizen und Gerste , die nor-
malerweise für die Herstellung von alkoholischen
Getränken in den Bereinigten Staaten Hütten Ver¬
wendung finden sollen , die Ausfuhr von 375 000
Tonnen Fetten und ungefähr 700 000 Tannen
Fleisch.

In seiner Botschaft hat Präsident Truman u . a .
gesagt : „ Die Ernährungskrise ist für die ganze
Welt die schrecklichste der modernen Zeit. Es ist jetzt
eine größere Zahl von Personen vom Hungertode
bedroht als während des Krieges. Die Vereinigten
Staaten und andere Länder haben sehr grohe
Quantitäten von Lebensmitteln nach den zerstörten
Ländern geschickt ; aber die Spanne zwischen den
Mindestbedüxjnisjeu und j>en zur Verfügung .ste¬
henden Nahrungsmitteln nimmt nicht ab . In
Amerika stehen jedem Bürger täglich 3300 Ka¬
lorien zur Verfügung. In Europa leben 125 Mil¬
lionen Menschen mit weniger als 2000 Kalorien.

In diesem Zusammenhang wies Präsident Tru¬
man darauf hin . daß die englische Regierung
die Herabsetzung der Fettrationen und die Rückkehr
zum schwarzen Kriegsbrot bekanntgegeben hat.

Der Generaldirektor der UNRRA. , Lehman, hat
an den Generalsekretär der Vereinigten Nationen,
Trygve Lie , eine Botschaft gerichtet , worin er die
Generalversammlung auffordert, bei den Produk-
tiansländern dahin zu wirken , daß sie ihre Aus¬
fuhr erhöhen , und bei den Verbraucherländern die
Einfuhr mit der größten Sparsamkeit verteilen.

Bei der ONU . wird voraussichtlich eine Welt¬
organisation zur allgemeinen Kontrolle der
Vorräte eingerichtet werden

Washington . Präsident Truman hat vor
einer Pressekonferenz gesagt , in den USA . werde
die Fleischrationierung wieder eingestihrt
werden, wenn dies im Interesse der Lebensmittel¬
versorgung Europas notwendig sein sollte. Es
könne keine Rede davon sein, daß die Interessen
Deutschlands denen der alliierten Länder
vorgezogen werden. Dach entspreche es nicht den
amerikanischen Idealen , Feinde Hungers sterben zu
lassen, selbst wenn die Lage, in der sic sich jetzt be¬
finden , das Ergebnis der von ihnen begangenen
Fehler sei .

Ottawa . Kanada will von Februar bis Juli
dieses Jahres 140 Millionen Scheffel Weizen nach
Europa schicken. Der gegenwärtige Vorrat Kana¬
das heträgt 217 Millionen Scheffel . Van August
1945 bis Ende Januar hat Kanada 200 Millionen
Scheffel Weizen ausgeführt.

London . Sir Ben Smith hat im Unterhaus
eine Herabsetzung der Lebensmittelrationen ange¬
kündigt . Infolge der Mißernte von Brotgetreide
in Australien, Südafrika und Indien müsse Eng¬
land eine Verringerung der Getreideeinfuhr um
250 000 Tonnen für das erste Halbjahr 1946 auf
sich nehmen . Daraus ergebe sich eine stärkere Aus-
Mahlung des Getreides; das Brot werde schwärzer .
Eine andere Folgeerscheinung sei die Herabsetzung
der Einfuhr von Futtermitteln : das bedeutet : we¬
niger Speck, weniger Eier, weniger Geflügel. Von
März an wird die wöchentliche Fettration herab¬
gesetzt .

Ln ropiii Lositeuorxsulsntion
London . Mit dem Sitz in London ist eine eu¬

ropäische Kohlenorganisation gegründet worden,
die gleichzeitig die Interessen der Verbraucher und
der Erzeuger wahrnehmen soll . Das Abkommen ist
unterzeichnet van Frankreich, England , Irland ,
BelMn , Holland. L "x§mburg, Griechenland, Tür¬
kei und Norwegen.

Llrmiiliisclik Lror «»»«
Bukarest . Der Volksgerichtshof wird jetzt in

Bukarest seine Tätigkeit wieder aufnehmen. Es
sind 5 große Prozesse vorgesehen : 1 . Der Prozeß
gegen die ehemaligen Leiter der „ jüdischen Zen¬
trale Rumäniens "

, die unter dem Regime Anto-
nescus damit beauftragt waren , .alle rumänischen
Juden zu kontrollieren, und die , obgleich sie
Israeliten waren , mit der Gestapo zusammenarbei¬
teten. 2 . Der Prozeß gegen die ehemaligen Ver¬
waltungsbeamten der Gebiete jenseits des Dnjestrs,
die sich Verbrechen gegen die russische Bevölke¬
rung haben zuschulden kommen lassen , während sie
diese sowjetrussische Provinz verwalteten. 3. Der
Prozeß gegen die Verantwortlichen für den bekann¬
ten „T 0 deszu g

"
, der mit jüdischen Deportier¬

ten beladen im Juli 1941 zwischen Jassy und Po -
dulilcaiei, bis alle unglücklichen Insassen tot wa¬
ren hin und her fuhr ; die Agonie der Zuginsassendauerte über eine Woche lang. 4 . Der Prozeß ge¬
gen den Ermarschall Antonescu und seine Mi¬
nister . 5 . Der Prozeß gegen die ehemaligen Mit¬
glieder der Scheinregierung, die nach dem 23. Au¬
gust 1944 von Horia Sima und dem ehemaligen
Botschafter Rumäniens in Berlin , General
Gheorghe, gebildet worden war .

Der Wirtschafts- und Sozialrat der O.N.Il. hat ei -
neu russischen Antrag aus Bildung eines Unteraus¬
schusses für Flüchtlingsfragen angenommen .

Vor ihrer Rückkehr von der O .N .U .-Tagung nach
Amerika wird Frau Noosevelt di « amerikani¬
schen Soldaten in Deutschland besuchen .

Die in ^ one8i8e1ie I ^ iri ^ e

Als letzten Punkt seines Programms hat der
Sicherheitsrat der ONU . in London noch die soge¬
nannte indonesische Frage behandelt. Die ukrai¬
nische Delegation unter Manuilski hatte eine Unter¬
suchung über die Tätigkeit unh die Notwendigkeit
der englischen Truppen in Indonesien ( so heißt
man heute die großen Inseln Java , Sumatra , Bor¬
neo und Celebes , die man früher auch als „Jnsu -
linde " bezeichnete) angeregt. Sie gehören teils zum
holländischen , teils zum englischen Kolonialreich und
sind von Frühjahr 1942 bis August 1945 von
den Japanern besetzt gewesen . Die japanischen Be¬
hörden wurden damals beauftragt , die „Ordnung'
bis zum Eintreffen englischer Truppen weiterhin
aufrechtzuerhalten. Dagegen wehrten sich die Em-
geborenen. Es kam zu Unruhen, die auch weiter-
dauerten , als englische Truppen Ende September
in Batavia und Surabaja an Land gegangen wa¬
ren . Es erfolgten kriegerische Operationen, bei
denen auch japanische Truppen verwendet wurden,
die eigentlich hätten entwaffnet werden sollen. Die
ukrainische Delegation erklärte dies für unzulässig
und in Widerspruch mit der Charta der Vereinig¬
ten Nationen stehend .

Der englische Außenminister Bevm gab zur An -
wort , die englischen Soldaten seien selber angegrif-
fen worden

' und hätten sich nur verteidigt. Ihre
Aufgabe sei es gewesen , etwa 200 000 internierte
Europäer und Kriegsgefangene zu befreien , und
sie seien daran von gewissen verbrecherischen Ele -

menten gehindert worden, die man aber nicht mit
den indonesischen Nationalisten identifizieren wolle .
Die britische Regierung habe sich mit der Entsen¬
dung von Truppen nach Indonesien — zurzeit sind
es 3000 in Java — nahezu gegen ihren Willen
eine Last aufgebürdet, die, zu früh abgeworfen,
das Land wieder in chaotische Zustände stürzen
würde. Die Abschickung einer Kommission sei nicht
erforderlich , eher schon eine Unterstützung bei den
derzeit stattfindenden Besprechungen zwischen indo¬
nesischen Führern einer- und britischen und hollän¬
dischen Autoritäten andererseits. Der holländische
Vertreter pflichtete den Ausführungen bei und
sagte voraus , daß aus kommenden Ereignissen die
holländische Sympathie mit den nationalistischen
Bestrebungen deutlich werden würde.

London . Die ONU .-Versammlung ist dem¬
nächst mit ihrer Tagung zu Ende. Nur der Welt¬
sicherheitsrat wird noch einige Sitzungen haben.
Als zweiter Teil der ersten Session wird im Sep¬
tember eine Tagung im Gebiet der USA . statt-
findsn .

Oie Lrieäensverträxe
Mit der Unterzeichnung der Friedensverträge

Deutschlands und Japans könne in 114 Jahren
gerechnet werden, hat Außenminister Bevin erklärt,
jedoch müßten die beiden Länder auch nach nach
der Unterzeichnung des Friedensvcrtrages mit einer
längeren Besatzungszeit rechne».

Das englische Oberhaus hat den Gesetzentwurf über
die Verstaatlichung der Bank von England in
dritter Lesung angenommen.

Die englische Marine hat seit Kriegsende auf
Grund der Potsdamer Beschlüsse 114 Il .-Boote ver¬
senkt .

Frankreich hat die Mandate Togo und Kame -
r u n unter die Trenhänderschaft der O.N .Il . gestellt.

In Nom ist ein italicnisch - franzSsischer
Handelsvertrag abgeschlossen worden.

Am nächsten Sonntag sind Wahlen in Belgien .

Schweden verzichtet aus die Rückzahlung von 130
Millionen schwedischer Kronen , die es der norwegi¬
schen Exilregierung während des Krieges geliehen hat .

Ungarn verhandelt mit der Tschechoslowakei über
einen Beoölkerungsaustausch .

Die britische Regierung hat die jüdische Einwan¬
derungsquote sür Palästina auf monatlich 1300
Personen festgesetzt .

Zwischen USA . und Argentinien hat wegen
der Tätigkeit des faschistischen Kandidaten Peron ein
Notenwechsel stattgefunden .*

Die Gesamtzahl der Opfer des Atombomben -
wurfs auf Hirosbima beträgt 300 000 , davon 78000
Tote , 14 000 Vermißte <die zu Atomen zcrblasen sind )
im» 100 000 Schwerverletzt».

VorK68lerQ
Von Or. kirick, tzebile » »

„Wir sind belogen und betrogen worden"
, kann

man es oft hören, wenn man einem früheren Pg .
begegnet . Wahrscheinlich heißt es so in jedem Volk,
wenn es einen Krieg verloren hat ; und wahr ist es
auf alle Fälle . Wann wäre ein Volk , das in einen
Krieg hineingeführt wird, nicht belogen worden?
Aber wenn ein Krieg gewonnen wird , etwa wie
anno 1871, dann pflegt jener Satz nachher nicht
aufzutauchen; man entrüstet sich in diesem Fall
durchaus nicht darüber , daß „geniale Diplomatie"
eine Emser Depesche gefälscht hat.

Schaden macht klug, lautet ein Sprichwort, au»
- dem man nun Hoffnung schöpfen könnte . Dem¬
gegenüber behaupten pessimistische Beobachter, daß
Bölker aus der Geschichte nichts zu lernen pflegen.
Wie wäre es sonst möglich gewesen , daß Deutsch¬
land fünfundzwanzig Jahre nach dem ersten Welt¬
krieg, in dem es schwer geschlagen worden war,
einen zweiten angefangen hätte?

Offenbar hat das deutsche Volk nach jenem ersten
Weltkrieg nicht genug eingesehen , wie es schon da¬
mals belogen und betrogen worden ist. Der Be¬
trug und die Lüge haben nach dem ersten Kriege
erst recht ihre Triumphe gefeiert . Was das deutsche
Volk sich nach 1918 an frecher Entstellung geschicht¬
licher Wahrheiten hat bieten lassen, mit welcher
schafsmäßigen Dummheit (in der Propaganda hieß
man es „Treue"

) es an seine falschen Führer wei¬
ter geglaubt hat, das ist so „einmalig"

, um ein be¬
liebtes Wort aus dem Jargon der jüngsten Ver¬
gangenheit zu gebrauchen , daß man heute noch
beim Gedanken daran verzweifeln möchte.

„Der erste , der baumeln müßte, das ist dieser
Kerl mit seinem Schlächtergesicht , der Luden¬
dorf f

"
, hat im Jahre 1917 ein hoher preußischer

Beamter in ^ seinem Amtszimmer einmal zu dem
Schreiber dieser Zeilen gesagt , als man davon
sprach , daß kaum mehr eine Chance bestehe, aus
hem Krieg glimpflich herauszukommen. Als Luden¬
dorff dann ein Jahr später den Krieg verloren
hatte, setzte er sich eine blaue Brille auf und ent¬
fernte sich nach Schweden , weil er offenbar so et¬
was Aehnliches befürchtete , wie es ihm Herr von
Moellendorff damals zugedacht hatte . Aber seine
Angst war grundlos . Er konnte bald wieder heim¬
kommen ; er war und blieb nach wie vor der ge¬
feierte Feldherr , konnte sich schon 1920 beim . Kapp-
Putsch und nachher 1923 an der Feldherrnhalle
wieder ins Spiel mischen und war einer der Väter
des glorreichen Hitlerismus .

Denn, nicht wahr , der Krieg war ja eigentlich
gar nicht verloren worden, Deutschland war „im
Felde unbesiegt " gewesen , nur der „Dolchstoß von
hinten" hatte es leider verhindert, hie paar Tage
noch auszuharren , bis der Sieg vollends dagewesen
wäre . Daß Ludendorff und Hindenburg die
volle Schuld an der Niederlage trugen, daß sie alle
Versuche , den Krieg beizeiten zu beenden , Hinter¬
trieben hatten, daß die deutsche Kriegführung mili¬
tärisch völlig am Ende war , als Ludendorff Ende
Oktober 1918 von der Reichsregierung Hals über
Kopf einen sofortigen Waffenstillstand verlangte
unh erzwang, weil er sonst für nichts mehr garan¬
tieren könne , — das alles schien in Deutschland
wenige Monate nach dem Krieg niemand mehr zu
wissen, obwohl es wahrhaftig kein Geheimnis hätte
zu sein brauchen . Nach Ludendorff unh Hindenburg
wurden Straßen und Plätze benannt (und heißen
z . T . heute noch so) , statt daß man die beiden zur
Berantwortung gezogen hätte ; und dieses betro¬
gene Volk brachte es wahrhaftig fertig, Herrn von
Hindenburg ein paar Jahre später zum Reichsprä¬
sidenten zu wählen, weil er einmal bei Tannen-
herg die Russen geschlagen hatte und persönlich ein
anständiger Charakter war .

Die unbestreitbare politische Tatsache , daß di«
deutsche Regierung 1914 den Krieg heraufbeschwo¬
ren hatte, war die sogenannte „Kriegsschuldlüge ".
Wer nicht an diesen Schwindel (nämlich an dis
Lüge von der Kriegsschulhlüge ) glaubte, den wür¬
digen Zwillingsbrüder der Dolchstoßlegenhe , mit
dem konnte ein „aufrechter Deutscher" zu jener Zeit
nicht verkehren . Wir waren selbstverständlich im
August 1914 von den bösen Franzosen, Rüsten und
Engländern überfallen wordwr , genau wie es Herr
Goebbels uns später im zweiten Weltkrieg uner¬
müdlich wiedergekäut hat . Es war schon eine Art
von Landesverrat , wenn in Deutschland jemand
daran zu zweifeln wagte, notabene nicht bloß wäh¬
rend des Krieges , sonhern auch nachher , als seine
diplomatische Vorgeschichte Stück um Stück ans
Licht kam und es eine wichtige Aufgabe der repu¬
blikanischen Regierung hätte sein müssen , das Bolk
über die Schulh des kaiserlichen Regimes aufzu¬
klären .

Sie hat darin ebenso versagt, völlig versagt, wie
in vielen anderen Stücken . Sie hat schwere Schulh
auf sich geladen , indem sie zuschaute , wie törichte
und verantwortungslose Menschen schon balh nach
dem kläglichen Ende des ersten Krieges hen zwei¬
ten geistig varzubereiten begannen; wie die Lands¬
knechtsverbände aufschossen, von den Baltikumern
über Orgesch, Organisation L und Schwarze Reichs¬
wehr bis zur hitlerischen SA . und SS . ; wie Mord¬
buben, diesen Kreisen entstammend , einen Eisner ,
Liebknecht. Haase , Gareis , Erzberger, Rathenau
und Hunderte von linksstehenden Politikern „um¬
legten " und sich hernach brüsten durften, ehle und
patriotische Taten vollbracht zu haben . Allein in den
Jahren 1919 bis 1921 sind annähernd 400 solche
Mordtaten in Deutschland geschehen, von denen
keine einzige ihre gerichtliche Sühne gefunden
hat . Denn alles , was Uniform trug, war in Deutsch¬
land irgendwie geheiligt , lebte wie unter einem
Sonderrecht und war einer Kritik entzogen , die ohne
weiteres als vaterlandslos angeprangert wurde.

Das mar es , was die anderen Völker meinten,
wrnn sie vor dem preußisch -deutschen Milita -
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rirmus das Kreuz machten (der übrigens auch
in Bayern sein Wesen trieb) . Wenn wir heute mit
der Entnazifizierung beschäftigt sind, sollten wir
nicht vergessen , daß die Wurzeln des Nazismus
dorthin zurückreichen . Aus dem nicht li¬
quidierten ersten Weltkrieg ist der zweite organisch
herausgewachsen . Die Lügen von vorgestern sind
die Vorläufer der Lügen von gestern gewesen . Die
Morde von damals , die Bestialitäten, die in der
Zeit, ehe Hitler zur Macht gekommen war, gesche¬
hen sind, haben den fürchterlichen Reigen eröffnet ,
der nachher in Deutschland und Europa getobt hat.

Und damals haben sogenannte Demokraten in
Deutschland regiert, keine Nazi. Sie sind geschicht¬
lich mitschuldig an allem , was nachher geschehen ist,
auch am zweiten Weltkrieg . Das wollen wir nicht
vergessen : und wenn heute hie und da noch Leute
von damals auftauchen und nun beim „Wiederauf¬
bau" mit Hand nnlegen möchten , in leitender Stel¬
lung natürlich, nicht mit Hacke und Schippe , dann
wollen wir sie uns doch recht genau ansehen , ehe
wir ihnen wieder unser Vertrauen schenken .

Es klingt ja wohl für manchen anstößig , aber da
heute wieder ein freies Wort erlaubt ist in Deutsch¬
land, so sei es ausgesprochen : wir müssen in ge¬
wisser Hinsicht froh sein , daß die Alliierten jeßt bei
uns die Macht in der Hand haben. Jener Milita¬
rismus , an dem unser Deutschland bis ins Mark
hinein krank war , läßt sich nicht von heute auf
morgen aus unserem Blute ausscheiden . Cr würde
wahrscheinlich auch heute wieder frech sein Haupt
erheben , wenn wir ganz auf uns selber angewiesen
wären . In der Flüsterpropaganda ist schön gleich
nach der Niederlage eine neue Art van Dolchstoß¬
legende aufgetaucht ( „hundert Tage hätten wir noch
durchhalten müssen , die deutsche Atombombe stand
kurz vor der Vollendung" ) , und auch die Fabel von
der „Kriegsschuldlüge " hätte wohl ohne den Nürn¬
berger Prozeß nicht lange auf sich warten lassen.

Vielleicht werden wir den alliierten Nationen ein¬
mal dankbar sein , daß sie uns bei der Ileberwin-
dung eines Grundübels sozusagen ärztliche Hilfe
geleistet haben. Ueberwinden müssen wir es aber
schließlich doch selber . Der Wille zur Gesundung
scheint immerhin da zu sein . So wollen wir hoffen ,
daß sie gelingen werde .
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Dar einiger Zeit hat in der Aula der Heidelber¬

ger Universität Professor Dr . Robert Kemp -
ner von der Universität Philadelphia einen Por¬
trag vor 500 Stndenten über „ Die Rechtsgrund¬
lage der Kriegsverbrecherprozesse " gehalten. Kemp -
ner ist Oberstaatsanwalt bei der amerikanischen An¬
klagebehörde in Nürnberg und hat als solcher
Mitte Januar dort die Anklagerede gegen den frü¬
heren Reichsminister des Innern Wilhelm Frick
vorgetragen. Er ist nach längerer Irrfahrt am
1 . September 1939. dem Tage des Kriegsausbruchs,
in USA . angekommen .

Schon im Jahre 1939 , als Oberregiernngsrat im
Preußischen Jnnenministerum hat er die Stcafver -
folgung .Hitlers und die Auflösung der SA . ver¬
langt , in Eingaben an seine vorgeseßte Behörde
und in Aufsätzen in der „ Rassischen Zeitung"

. 1933
wurde er seines Amtes enthoben und auf Veran-
lassung Fricks ausgebürgert . Er floh ans der Haft
nach Italien , wurde dort wieder verhaftet, entsloh
zum zweitenmal, diesmal nach Frankreich, und
von dort aus ging er nach Amerika .

Oer IVInnn nsine !6e >vi88en
Wo mag sich wohl heute der Chef der Reichs¬

kanzlei , Reichsminister Lammers , onfhalten,
der 1932 von Hugenberg her den Anschluß an Hit¬
ler gesunden hat, damals noch Verfassungsreferent
( !) im Innenministerium , Bock als Gärtner , und
am 30. Januar 1933 in die Reichskanzlei einzog ?

Sein Vorgänger Erwin Planck , Sohn des be¬
rühmten Physikers Planck , ist am 23 . Januar 1915
gehängt worden, weil er mit Goerdeler in Verbin.
düng stand : ebenso haben zwei andere seiner Amts¬
vorgänger als Aktivisten der Opposition den Tod
gefunden : Franz Kempner (nicht zu verwechseln
mit dem jetzigen amerikanischen Oberstaatsanwalt
Robert Kempner) , der hingerichtet wurde, und
Eduard Hamm, der im Gefängnis Selbstmord be¬
ging . Ein vierter ehemaliger Kollege , Hermann
Pünder , kam ins Konzentrationslager und entging
der Hinrichtung durch ein Wunder ; er ist heute
Oberbürgermeister von Köln .

Nürnberg , 6. Februar . Wer längere Zeit
dem Nürnberger Prozeß beigewohnt und Gelegen¬
heit gehabt hat, die Angeklagten zu beobachten ,
kann eine Reihe interessanter Feststellungen ma¬
chen . Besonders aufschlußreich sind die A u s s a g e n
der Zeugen , die manches Schlaglicht auf die
Einundzwanzig und ihre geistige Verfassung wer¬
fen , vor allem auf diejenigen Angeklagten, die sich
lieber tarnen und im Dunkeln bleiben möchten .

Einer dieser Tarnkünstler istSeyß - Jnguart .
Er hat sich auf harmlos zurechtgemacht und sogar
an manchen Verhandlungstagen , ähnlich wie Heß ,
den Eindruck völligerGeistesabwesenheitoder einer
recht bescheidenen Intelligenz vorgetäuscht . Als in
den letzten Verhandlungstagen feine Machenschaf¬
ten als Reichskommissar in Holland näher beleuch¬
tet wurden, zeigte es sich aber, daß man es hier
mit einem ebenso intelligenten wie gerissenen Ver¬
treter des Nationalsozialismus zu tun hat, der von
den Propagandaphrasen Hitlers natürlich kein
Wort glaubte, sie aber fleißig im Munde führte,
wenn er sich davon Nutzen versprach .

Seyß -Jnquart scheute in solchen Fällen auch vor
den skrupellosesten Intrigen nicht zurück, vor allem
wenn es galt, einen unbequem gewordenen „Mit¬
kämpfer " umzulege » , wie er das mit dein Führer
der holländischen Nationalsozialisten Mussert ver¬
sucht hat.

Die Demaskierung Seyß -Jnquarts in jener Ver¬
handlung und das nachfolgende Rededuell des Zeu¬
gen Corrink mit dem Verteidiger Steinbauer ver -
änlaßte mich zu einein Interview mit diesem be¬
kannten Strafverteidiger , der im Gerichtssaal schon
durch seinen österreichischen Dialekt auffällt und
hier der einzige nicht reichsdeütsche Anwalt ist .

In einer Verhandlungspause stelle ich mich ihm
vor und er begrüßt mich, sehr erfreut , mit den
Worten : „Aus Tübingen kommen Sie , das freut
mich aber wirklich . Meine Tochter war über ein
Jahr bei einer Anwaltsfamilie i » Tuttlingen und
ist von dort dick und g

' sund wieder nach Wien zu-

Die Berliner Delegiertenkonferenzdes Freien
Deutschen Gewerkschastsbunds (FD -
GB .) hat einen geschäftsführendcn Vorstand aus
neun Mitgliedern gewühlt. Erster Vorsitzender ist
Roman Chwalek (KPD .) , zweiter Hermann
Schlimme (SPD .) .

„Ihr seid die ersten Deutschen seit acht Jahren ,
denen ich die Hand gebe : mein Händedruck ist das
Zeichen des Einverständnisses und der Brüder¬
schall." So hatte Louis Saillant , Generalsekretär
des Internationalen Gewerkschaftsbundcs , kürzlich
die Vorstandsmitglieder des FDGB . in Berlin be¬
grüßt . Und Otto Braß hatte ihm geantwortet :
„Viele Ihrer Kameraden sind von deutschen Sol¬
daten getötet oder von der Gestapo zu Tode ge -
martet worden. Sie selbst sind wie ein Wild durch
ganz Frankreich gehetzt worden, und doch haben
Sie den Weltgewerkschaftskongreß beschworen , sich
vom Haß gegen die deutschen Arbeiter frei zu . hal¬
ten . Wir werden Ihre Weigerung nie vergessen,
die Arbeiterschaft irgendeines Landes mit der Re¬
gierung zu identifizieren, von der sie unterdrückt
wurde.

"
Nun hat Sir Walter Citrine , der Führer der

Delegation des Weltgewerkschaftsbundes, der ge¬
genwärtig Deutschland bereist , bei einer Unterhal¬
tung mit deutschen Gewerkschaftern in Berlin er¬
klärt , er werde sich für den Eintritt der deut¬
schen Gewerkschaften in den Weltgewerk¬
schaftsbund einsetzen. Es sei das Ziel seiner
Reise , zu prüfen , wie weit die deutschen Gewerk¬
schaften an der Ausrottung des Nazismus teilneh¬
men könnten . Ende Februar werde der Bericht der
Delegation in Paris den vier Besetzungsmächten
vorgelegt werden.

Die internationale Gewerkschaftsdelegation hat
sich von Berlin nach Leipzig und dann über Nürn¬
berg nach München begeben .

Frankfurt . In der amerikanischen Zone gab
es am 1 . Februar 201 Gewerkschaften mit etwa
150 000 Mitgliedern.

rückgekommen . Wir stehen mit unseren Tuttlinger
Freunden immer noch in enger Berbindung und
ich schätze die Schwaben und das Schwabenland
ebenso hoch wie das meine Tochter seit ihrem Auf¬
enthalt in Württemberg tut .

"
Frage : „Sie sind Oesterreicher und waren sicher

kein Parteigänger der Nazis . Warum haben Sie
die Verteidigung von Seyß -Jnquart übernom¬
men ? "

Antwort : „Ja mein , ich Hab
' auch früher schon

jeden verteidigt, der zu mir gekommen ist : Juden ,
Kommunisten, Sozialdemokraten und diesmal halt
den Seyß -Jnquart . Nationalsozialist war ich nie .
Im Gegenteil, die Nazis haben mich als bekannten
Demokraten gleich nach dem Einmarsch sechs Wo¬
chen lang eingesperrt. Zum Angewöhnen wahr¬
scheinlich .

"
Frage : „Wie beurteilen Sie die Aussichten ihres

Mandanten ? "
Antwort : „Mit meinem Urteil möcht' ich dem

Gericht nicht vorgreifen. Ich Hab
' aber den Ein¬

druck , daß Seyß -Jnquart mit Oesterreich besser
wegkommen wird als mit Holland. Was die Hol¬
länder für eine Wut auf ihn haben, das hat ja der
Herr Corrink deutlich genug gesagt .

"
Frage : „Dann sind Sie also der Ansicht, daß

Seyß -Jnquart in Oesterreich nicht unbeliebt war ?"
Antwort : „Das ist wieder zuviel gesagt , nicht

unbeliebt! Man muß aber bedenken , daß in Oester¬
reich vor dem Einmarsch der Deutschen doch recht
verworrene Verhältnisse geherrscht haben. Dollfuß,
ja der war populär , den haben die Oesterreicher
gemocht, von seinen direkten politischen Gegnern
natürlich abgesehen . Sein Nachfolger , der Herr von
Schuschnigg , der war nie populär , der ist mit sei¬
nen adeligen Offizieren in der Früh ' ausgeritten ;
vom Volk hat er nichftviel wissen wollen und das
Volk van ihm auch nicht . Er ist eigentlich erst be¬
liebt geworden als Märtyrer für Oesterreich , wie
ihn Hitler ins Konzentrationslager gesperrt hat, in
Ehrenhaft übrigens , wo es ihm natürlich nicht so

Hamburg . Der Führer der britischen Gewerk¬
schaften, Citrine , hat an einer Gewerkschafts¬
versammlung in Hamburg teilgenommen, bei der
gleichzeitig die erste deutsche Gewerkschaftszeitung ,
eine in einer Auflage von 25 000 Exemplaren un¬
ter dem Titel „ Gewerkschaftszeitung " erscheinende
Monatsschrift, lizenziert wurde.

Die „Stuttgarter Zeitung " schreibt : „ In einer Kon¬
ferenz in Karlsruhe beschäftigten sich die Gewerk¬
schaftsvertreter von Württemberg und Baden
mit Organisationsfragen. Es wurden dabei auch Fra¬
gen des wirtschaftlichen und sozialen Wiederaufbaus
behandelt , wobei mißbilligt wurde , daß die Mitwir¬
kung der Arbeiterschaft bei der Gestaltung der Wirt-
schasis - und Sozialpolitik noch zu keiner Zeit so ge¬
ring bewertet worden sei wie gerade jetzt ."

Oie Ztreisilie^ eAnag in O8 -̂ .
Washington . Der Vizepräsident der Auto-

mobilarbeitergewerkschaft'
, Reuther , beschuldigt die

großen Unternehme» , vor allem aber die General
Motors und die Stahlmagnaten , das amerikani¬
sche Volk und die Regierung dazu zwingen zu wol¬
len , eine ungerechtfertigte Preiserhöhung anneh¬
men zu müssen , welche es ihr erlauben soll , unzu¬
lässige Gewinne zu machen . Als Vorwand geben
sie an , daß sie anders die Löhne nicht erhöhen
könnten .

N e u y o r k. Im Hafen von Neuyork streiken die
Schleppdampferbesatzungcn wegen einer Lohner¬
höhung van 20 Prozent . Die Stadt würde bei einer
längeren Dauer des Streiks mit Lebensmitteln und
Brennstoff sehr knapp werden.*

Die amerikanischen Gewerkschaften sind
in zwei Lager gespalten : die AFL . (American Fe¬
deration os Labour) und den CIO . (Congreß of
Industrial Organisation) , der sich 1930 unter John
Lcmi ? von der AFL . getrennt hat und mehr kämp¬
ferischen Charakter hat als der . „reformistische "
AFL . (die dem Weltgewerkschaftsbund nicht an¬
geschlossen ist ) .

Oie /^ itieitei cler Welt ^inct Kräder

kriet au « karis
Oer pariser uittl 8eine TvituriKen

Einige Tage lang boten die Straßen von Paris
ein ganz ungewohntes Bild. Infolge einer Lohn¬
differenz waren die Druckereiarbeiter in den Aus¬
stand getreten und es erschien keine Tageszeitung.
Wer weiß, was für den Pariser die Zeitung be¬
deutet, der kann sich die Fassungslosigkeit der Leute
oorstsllen , als sie eines Morgens aus die Straße
kamen und ihren Zeikngshändler nicht an seinem
gewohnten Platz fanden.

In kaum einer Stadt der Welt werden mehr Zei¬
tungen gelesen als in Paris . Im Durchschnitt kauft
jeder , auch der ärmste oder sparsamste Mensch , eine
Morgen- und eine Abendzeitung und jede Woche
einige Zeitschriften . 25 Tageszeitungen erscheinen,
und eine ganze Reihe davon haben über eine halbe
Million Auslage . Die Wochenschriften sind gar nicht
zu zählen .

Dabei handelt es sich mit ganz wenigen Aus¬
nahmen um Blätter , die höchstens 17 Monate alt
sind . Denn die Vorkriegspresse existiert nicht mehr.
Vergebens würde man heute an den Zeitungsstän¬
den die Namen suchen, die früher in der ganzen
Welt bekannt waren : Matin , Le Petit Parisien ,
Le Jour , Jntransigeant , Paris -Soir . Denn bei der
Befreiung von Paris wurde all den Zeitungen das
Erscheinen verboten, die während der Besetzungs¬
zeit erschienen waren und die Politik der von den
Nazis geduldeten Regierung von Vichy gutgeheißen
hotten. Zeitungen, die mit dem Einzug der Wehr¬
macht freiwillig ihr Erscheinen eingestellt hatten,
wie die großen Blatter der drei führenden poli¬
tischen Parteien , tauchten wieder auf und erschie¬
ne, , noch während der Straßenkämpfe in Paris :
die kommunistische Humanste, der sozialistische Po -
pulaire , die christlich- soziale Aube.

Der in 500 000 Exemplaren gedruckte Figaro und
einige andere politisch unabhängige Zeitungen min¬
derer Bedeutung machten es ihnen nach . Der alte ,
sehr ernsthaste und würdige Temps , das französi¬
sche Gegenstück der Times , erscheint unter dem
neuen Namen Le Monde. Eine Menge von Zei¬
tungen erstand aus Geheimzeitungen der Wider¬

standsbewegung, und man erkennt diese Blätter
schnell an ihre » Namen : Resistance — Widerstand,
France Libre — Freies Frankreich, Liberation —
Befreiung , Combat — Kainpf.

In anderen Ländern und anderen Großstädten
liest ebenso wie in Paris jeder Mensch morgens
die Zeitung im Autobus oder in der Untergrund¬
bahn. Aber der Pariser liest morgens und nachmit¬
tags und abends, er liest sehr häufig zwei Blätter
verschiedener Parieirichtung , um ein objektives Bild
zu bekommen , er kauft um 2 Uhr eine Früh -Abend -
ausgabe und um 7 Uhr eine Spätausgabe , und
wenn sein Weg ihn an einem der Verlagshänser
vorbeiführt, in deren Schaufenster die letzten Mel¬
dungen aushängen oder mit Laufbandschrist ange¬
kündigt werden, dann bleibt er stehen und liest
auch das noch begierig . Und nebenbei liest er eine
politische Wochenschrift , oder eine literarische oder
sozialpolitische Fachschrift . Der Pariser ist wahr¬
scheinlich der Großstädter, der am meisten Geld für
bedrucktes Papier ausgibt .

Das macht die Fassungslosigkeit erklärlich , mit
der der Pariser dem plötzlichen Ausbleiben der Zei¬
tungen gegenüberstand. Immer wieder traten die
Kunden an die Zeitungsstände und fragten : Gibt's
immer noch keine Zeitungen? Wissen Sie nicht, ob
der Ausstand bald zu Ende sein wird?

Zwar konnte die Presse nicht erscheinen, aber die
Redaktionen der großen Blätter lieferten dem
Rundfunk eine Abschrift ihrer täglichen Leitartikel
und der Rundfunk gah statt seiner täglichen Zei¬
tungsschau eine Sendung „Gesprochene Presse "

, in
der die Hörer die Meinung der politischen Schrift¬
leiter zu den Tagesereignissen erfahren konnten .
Die Namen der maßgebenden Journalisten sind
jedem Pariser bekannt, und es sind dies nicht nur
die politischen , sondern auch literarische Schriftleiter
oder Theater - und Filmkritiker.

Sehr bekannte Schriftsteller, wie Francois Mau -
riac oder Georges Duhamel, arbeiten an Tages¬
zeitungen mit und tragen damit viel zur Stei¬
gerung des sprachlichen Niveaus der Presse bei .
Der Journalist steht heute in Frankreichqesellichaft-
lich und politisch an hervorragender Stelle . Im
Befreiungskampf hat er eine sehr bedeutende Rolle

gespielt , und in der Nationalversammlung stellen
die Journalisten die stärkste Berufsgruppe dar.
Früher waren das die Rechtsanwälte. Fast alle
bedeutenden Parteiführer in der Nationalversamm¬
lung sind gleichzeitig politische Journalisten , wie
Leon Blum von der sozialistischen und Maurice
Schumann von der christlich- sozialen Partei .

Vorläufig erscheinen die Pariser Tageszeitungen
infolge des immer noch herrschenden Papierman¬
gels nur mit zwei Seiten im Großformat . Die Zeit¬
schriften aber sind schon zum großen Teil auf acht
Seiten gewachsen und bieten für ein paar Franken
unglaublich viel .

Daß gerade im Augenblick der Regierungsneu¬
bildung keine Zeitungen erschienen , war für den
Pariser ein besonderes Pech . Solche politischen Er¬
eignisse von besonderer Tragweite färben aus das
Stadtbild sonst gewöhnlich durch das Erscheinen
von Sonderausgaben der Presse ab , die den Ver¬
käufern ans den Händen gerissen werden . Diesmal
konnte nian sich nichts aus den Händen reißen, und
wenn nicht in den Verkehrsmitteln, in den Laden
und den Geschäften eifrig die Aussichten des neuen
Ministeriums diskutiert worden wären , hätte man
nichts davon gemerkt , daß Frankreich an einem
politischen Wendepunkt angekommen war .

Ueberhaupt hat das der Krieg so mit sich ge¬
bracht , daß auch die aufregendsten Nachrichten mit
Skepsis und vor allem mit äußerster Ruhe aus¬
genommen werden. In den letzten sechs Jahren hat
die Pariser Bevölkerung so unglaubliche , so para¬
doxe Dinge erfahren und über sich ergehen lassen
müssen , daß kaum noch irgend etwas die Leute
aus ihrer Ruhe zu bringen vermag.

Diese eiserne Ruhe darf nicht mit Gleichgültig¬
keit verwechselt werden. Das Interesse der Men¬
schen aller Berufe und Gesellschaftsschichten nicht
nur für die Angelegenheiten ihres eigenen Landes,
sondern für die der ganzen Welt ist außerordent¬
lich wach und ^rege . Die Jnformationspresse hält
ihre Leser über alle wichtigen Vorgänge in Politik.
Wissenschaft, Kunst und Technik auf den , lausen¬
den . Der an und für sich schon überdurchschnittlich
gebildete Frnnzose nimmt all das wißbegierig in
sich aus und verarbeitet es geistig .

schlecht gegangen ist wie den anderen Häftlingen.
Und Seyß -Jnquart hat sich als sein Nachfolger
nach meiner Kenntnis der Verhältnisse bemüht,
Gegensätze auszugleichen . In Holland hat er es
viel schwerer gehabt, denn dort hatte er von An¬
fang an mit einer starken Widerstandsbewegung
zu rechnen .

"
Frage : „War eine solche Widerstandsbewegung

gegen den Nationalsozialismus in Oesterreich nicht
vorhanden? "

Antwort : „Oh doch , gewiß , und der, Widerstand
wurde von Jahr zu Jahr stärker und auch immer
besser organisiert. Das hat sich am Ende des Krie¬
ges gezeigt , als die deutschen Truppen aus Wien
abziehen mußten ; sie wurden damals , besonders in
den Arbeitervorstädten, von den Angehörigen der
österreichischen Widerstandsbewegung heftig beschos¬
sen , vor allem die SS „ die vor ihrer Flucht aus
Wien den Stcphansdom angezündet hatte.

Ein deutscher Flakofsizier hatte den Befehl be¬
kommen , auch noch den Stephansturm zusammen¬
zuschießen , aber dieser Offizier war zum Glück mit
einer Wienerin verheiratet und so hat er es doch
nicht übers Herz bringen können , diesen ebenso
sinnlosen wie barbarischen Befehl auszuführen , so
daß die Wiener wenigstens das alte Wahrzeichen
ihrer Stadt , den „Steffel"

, behalte » durften. Solche
Sachen hätt ' der Seyß -Jnquart sicher nicht gemacht
oder gutgeheißen, aber es ist halt schwer, das dem
Gericht nachzuweisen .

Ich weiß, wie die Valksstimmung ist und was
die Leut'

, gerade auch in Nürnberg , über diesen
Prozeß sagen : daß das eine ganz unnötige Hetz sei,
die doch nur unser Geld koste , und daß man sich
die Zeit und die Arbeit sparen und alle Einund¬
zwanzig doch lieber gleich aufhängen soll . Sie ha¬
ben ja sicher auch gelesen , was am Samstag kn den
„Nürnberger Nachrichten " gestanden hat mit der
Ueberschrift „Eine Mutter schreibt an Göring"

; daß
diese Frau jeden Einzelnen van diesen Naziverbre¬
chern an ein Ochsengespann hängen und zu Tod
schleifen möchte, allein schon deshalb, weil sie ihr
den einzigen Buben gemordet haben.

Das versteh ' ich alles recht gut , vom mensch¬
lichen Standpunkt aus , aber als Jurist muß ich
sagen , daß doch schon früher jeder Raubmörder
und sogar der Haarmann und der Kürten einen
Anwalt gehabt haben und daß es dem Empfinden
der Kulturwelt entspricht , jedem Angeklagten das
unbeschränkte Recht seiner Verteidigung zu geben .
Es ist ja nicht schön , was wir Anwälte in unserer
Praxis alles sehen und hören müssen , und ich
glaube, davon kommt es auch, daß jeder von uns
ein Steckenpferd hat, als Gegengewicht gegen die
vielen häßlichen und oft grausigen Dinge , mit denen
wir uns von Berufs wegen befassen müssen . Ich
bin zum Beispiel Hellenist und Numismatiker ; ich
Hab ' eine große Sammlung griechischer und römi¬
scher Münzen . Oder eigentlich , setzt er nach einer
nachdenklichen Pause hinzu, ich Hab

' sie gehabt,
weil ich ja nicht weiß, ob ich von all ' den vielen
schönen Stücken , die ich mein ganzes Leben lang
gesammelt habe , noch je einmal eines Wiedersehen
werde.

Ja , und den Seyß -Jnquart will ich nach bestem
Wissen und Gewissen verteidigen, wie auch das
Urteil des Gerichts über ihn äusfallen mag. Ich
will als Anwalt meine Pflicht tun , auch wenn ich
weiß, daß ich mich damit nicht überall beliebt
mache .

"
Die Pause ist zu Ende. „Habe die Ehre"

, sagt
Herr Dr . Steinbauer und schüttelt mir herzlich dis
Hand, „Sagen Sie auch bitte einen schönen Gruß
in Tuttlingen !"

Er schreitet bedächtig dem Gerichtssaal zu , noch
ein paar Bekannten zuwinkend , ein aufrechter De¬
mokrat aus dem alten Oesterreich , ein Anwalt des
Rechts , Numismatiker und Hellenist , mit einem un¬
erschütterlichen Glauben an das Gute und Schöne ,
der ihm die Kraft gegeben hat, alles zu über¬
stehen : den Zusammenbruch Oesterreichs noch dem
letzten Weltkrieg, das Dritte Reich und die Verfol¬
gungen durch die Nazis, unter denen auch er zu
seiden hatte, und die Sorgen und Bürden seines
Berufs , deren größte zurzeit Herr Seyß -Jnquart
ist , der Mann , der seine und Dr . Steinbauers Hei¬
mat an den Tyrannen und Reichsverderber Adolf
Hitler auslieferte und dem er — trotz allem — sei¬
nen Beistand nicht versagt.

VkirgritnOrtli ^i knr : Or. Hcksirei-

Früher gehörten die Franzosen zu den Völkern ,
denen man eine Abneigung gegen das Reisen und
eine freiwillige Beschränkung aus ihre eigenen An¬
gelegenheiten nachsagte . Ob das nun zu Recht oder
Unrecht gesagt wurde, heute trifft das auf keinen
Fall mehr zu , und das Weltbürgertum der Fran¬
zosen ist sprichwörtlich . Bei allem Respekt für seine
Traditionen und bei allem Nationalstalz denkt der
Franzose heute in weltweiten Begriffen und ist
mehr Weltbürger als alle anderen Europäer . Da
wo andere geistig immer noch innerhalb der natio¬
nalen Grenzen stehen , denkt der Franzose an die
Menschheit und das Schicksal der Welt. Er braucht
zum Leben die Stimusanz eines großen Ideals ,
und seine politische Erziehung weist ihm seit mehr
als 150 Jahren die Bahn des Fortschritts. ? . O.

Die Zeitung „ France-Soir" hat einen Repor¬
tage p r ei s , den „Prix Claude -Blanchard "

, gestif¬
tet . Auch die Verleihung des „Prix Albert Londres "
soll dieses Jahr wieder aufgenommin werden .

Die A u t o r e n s ch u tz f r i s t , die in Frankreich 5g
Jahre betragt , wird für jeden Autor , der fürs Vater¬
land gestorben ist — an der Front, in den Partisa¬
nenkämpfen oder im K . -Z . — um 3l> Jahre verlän¬
gert .

Oer I^sII b urtvniigler
Wilhelm Furtwängler war bei Schluß des

Krieges in der Schweiz fcstgchalten worden . Er ver-
brachte mehrere Wochen in einem Sanatorium und ist
nun aus der Schweiz ausgereist , nachdem ihn der In¬tendant des Wiener Staatstheaters cingeladen hatte ,
nach Wien zu kommen . Furtrvänglers Beziehungen zuden Nationalsozialisten sollen nachgeprüft werden und
der Alliierte Kontrollrat in Wien wird über den Un-
tersuchungsbefund später entscheiden .In Salzburg war Furtwängler vorübergehend fest-
genommen worden , weil er keine Einreiseerlaubnism»
französisch besetzte Gebiet Oesterreichs hatte .

* ,
In dem Artikel über Prof. Leonhardt in unse¬rer letzten Nummer ist ein Fehler unterlaufen . Lean-

bnrdt war Kapellmeister ln Hannover s191L) und
Weimar llllM . dann Generalmusikdirektor in Stutt¬
gart l192B . wo er zugleich an der Staatlichen Musik¬
hochschule tätig war .
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Am vergangenen Sonntag , den 10. Februar , ist
in einer parteiversammlung in Reutlingen Staats -
rak Pros . Dr. S a r l Schmid zum Dorsihenden
der Sozialdemokratischen Partei in
der französisch besetzten Zone Württembergs ge¬
wählt worden.

*

lieber 500 Delegierte und Mitglieder der So¬
zialdemokratischen Partei aus allen Kreisen Süd -
württembergs und Hohenzollerns versammelten
sich am Sonntag , dem 10. Februar in der Bun¬
deshalle zu Reutlingen , die Gründung der
Partei zu vollziehen , die Grundlegung der Partei¬
organisation und Parteiführung vorzunrhmen und
die Richtlinien für die Partei in den entscheidenden
Fragen der Gegenwart sestzulegen .

Kreisamtmann R e e b m a n n , Calw, begrüßte
als Leiter der Versammlung die Teilnehmer, da¬
runter als Käste aus Stuttgart den Senior der
Partei , Präsident Pflüger , und den Vorsitzenden
der SPD . in Nordwüttemberg und -Baden , Innen -
minister Ulrich . Dann legte Staatsrat Prof . Dr.
Schmid in einem umfassenden Referat die Grund¬
sätze dar , unter denen die künftige politische Arbeit
derPartei zu stehen habe . Die geschichtliche Entwick¬
lung seit der Gründung der Zweiten Internatio¬
nale verlange eine Reihe van entscheidenden Aen -
derungen des Parteiprogramms, — wenn auch der
Geist der Gründer des Sozialismus wirksam blei¬
ben müsse — , vor allem im Hinblick auf die Me¬
thode des Sozialismus und die Stellung zu Reli¬
gion und Kirche. Die Arbeiterklasse sei heute so ge¬
festigt und in ihrem Bewußtsein so geschlossen so¬
zialistisch, daß sie auf die Methode des Klassen¬
kampfes und der Diktatur des Prole¬
tariats verzichten und es wagen könne , das
Schwergewicht ihrer Macht auf demokratischem
Wege zur Geltung zu bringen. Auf diese Weise ge .
wänne die Arbeiterschaft die Mitarbeit des Mittel¬
standes , der Bauernschaft und der geistigen Füh-
rungsschicht im Kampf gegen den eigentlichen Feind:
das ausbeuterische Großkapital.

Der Sozialismus stehe in keinem seiner Pro -
grnmmpunkte im Gegensatz zum Christentum, sa ,
er empfange von dort wesentlich moralischen An¬
trieb. Ein Kampf gegen die K irchesei also nur in

I -snciorliolioil kiir die Li8enlmllnk -n
Stuttgart . Der Länderrat hat am 5 . Fe¬

bruar getagt und sich vor allem mit Fragen des
Verkehrswesens befaßt. Von der amerika¬
nischen Militärregierung wird vorgefchlagen , die
Eisenbahnen in die Obhut der Länder zu nehmen ,
weil ja eine einheitliche Verwaltung der Eisenbah¬
nen vom Reich aus zurzeit nicht möglich ist . Der
Länderrat besprach bei dieser Gelegenheit die
Frage , ob nun jedes der drei Länder in Verwal¬
tung , Betrieb und Finanzen die eigene Hoheit gel¬
tend machen soll oder ob es nicht zweckmäßiger er¬
scheint, eine Betriebseinhcit für die ganze Zone zu
schaffen. Für den letzten Plan setzten sich die Mi¬
nisterpräsidenten von Nord-Württemberg-Baden
und Großhessen ein , während der bayerische Mini¬
sterpräsident für die eigene Verwaltung der Eisen¬
bahnen plädierte, im übrigen aber sich für die be¬
triebsmäßige Einheit aussprach.

Die Cisenbahnpolizci in der amerika¬
nisch besetzten Zone hat wieder ihren Tüenst aus¬
genommen . Sie wird mit Massen ausgerüstet wer¬
den . Cisenbahnpolizeischulcn sollen den Nachwuchs
schulen.

Auf einer Pressekonferenz gab der württcmber-
gische Ministerpräsident Maier bekannt, daß bei
einer Zusammenkunft mit den Oberpräsidentenvon
Hannover und von Düsseldorf im Anschluß an die
Länderratssitzung der Wille zu einer ge¬
samtdeutschen Einheit nachdrücklich betont
wurde, was lebhafte Unterstützung seitens des groß¬
hessischen und des badischen Ministerpräsidenten
fand . Ein Treffen zwischen den Ministerpräsiden¬
ten der USA .- und wirtschaftspalitischen Repräsen¬
tanten der britischen Zone sei vereinbart worden.

Als Ergebnis eines Aufrufs zu freiwilligen
Spenden für den Wiederaufbau von Stuttgart , den
zahlreiche Persönlichkeiten des öffentlichen , politi¬
schen und kulturellen Lebens erlassen hatten, sind
in der ersten Woche mehr als 100 000 NM . bei der
Stadtkasse eingegangen.

solchen Einzelfällen beabsichtigt , wo sich Diener der
Kirche zu Sachwaltern nationalistischer oder mili¬
taristischer Ideen machten .

Im Anschluß daran berichtete Oberbürgermeister
Hartmeyer , Tübingen , über den organisatori¬
schen Aufbau der Partei in Südwürttemberg .

Der Landesvorstand der Partei soll aus zehn
engeren Vorstandsmitgliedern und den Vorsitzen¬
den der 11 Parteibezirke Slldwürttembergs und
Hohenzollerns bestehen . Bei der anschließenden
Wahl des engeren Vorstandes wurden folgende
Genossen gewählt: Staatsrat Prof . Dr . Schmid
als 'Vorsitzender , Genosse Reebmann , Calw, als
stcllv. Vorsitzender , die Genossen Fleck , Tuttlingen,
Geist , Schwenningen: Hack , Ohmenhausen: Hart¬
meyer, Tübingen : Kalbfell , Reutlingen : Klett , Duß¬
lingen: Dr. Roser, Tübingen : Strobel , Reutlingen,
als Beisitzer.

In der Aussprache stellte Bürgermeister Fleck
fest , daß auch die Gewerkschaften heute be¬
reit seien, auf die Diktatur des Proletariats zu
verzichten und in demokratischer Gemeinsamkeit niit
den Arbeiterschichten des Bürgertums und der
Bauernschaftzu kämpfen .

Oberregierungsrat Dr . R o s e r berichtete über die
Vorarbeiten zur Schaffung einer von der Sozial¬
demokratie mitgetragcnen Jugendbewegung.

Oberbürgermeister Kalbfell wies in seinem
Schlußwort auf die wichtigsten Punkte der geisti¬
gen Neuorientierung und des organisatorischen
Wiederaufbaus hin .

IieKieruiiK8kri8e in He88on
Wiesbaden . Die Sozialdemokratische Partei

in Großhessen hat auf Grund des Ergebnisses der
Wahlen, bei denen sie an der Spitze marschierte ,
die Umbildung des Kabinetts gefordert. Solle die-
sem Wunsche nicht entsprochen werden, so müßte
die Partei ihre Mitglieder im bisherigen Kabinett
zurückziehen .

^ SU68 SU8 und Lern
„Vitamin 8" ostne Wirkung :

Wiesbaden . In einer der letzten Pressekon¬
ferenzen bei der großhessischen Regierung hat sich
nach der „Frankfurter Rundschau " der amerikani¬
sche Colonel Ncwman über den Fall des Dr.
Wurm geäußert . Der Sahn des evangelischen
Landesbischofs in Württemberg befindet sich hier
in Haft, weil er ein alter Nazi ist . Er war schon
1922 der Partei beigetreten und hatte im Jahre
1938 seine Mitgliedschaft erneuert. Landesbischof
Dr . Wurm hatte in Begleitung des Landesbischofs
von Wiesbaden und eines katholischen Geistlichen
den großhcssischen Ministerpräsidenten Dr . Geiler
ausgesucht und ihn gebeten , bei Colonel Newman
wegen der Haftentlassung seines Sohnes vorstellig
zu werden . Wie der amerikanische Oberst in der
Pressekonferenz mitteilte, habe sich Ministerpräsi¬
dent Dr . Keiler durchaus korrekt verhalten. Es
liege aber außerhalb jeder Diskussion , daß Nazis,
die über gute Beziehungen verfügen, etwa anders
behandelt würden.

Xrnonnungen
Hamburg . Das Mitglied der Christlich -demo¬

kratischen Partei Karl Arnold und der kommuni¬
stische Abgeordnete Peter Waterkortte sind zum
Oberbürgermeister respektive Bürgermeister der
Stadt Düsseldorf ernannt worden. — Der
ehemalige Zeitungsdirektor des „Freien Deutsch¬
land" vor der Machtergreifung des Nazismus , Lud¬
wig Iuhen , ist an Stelle van Dr . Rombach , der
einer Naziorganisatian angehört hatte, zum Ober¬
bürgermeister von Aachen ernannt morden .

k'reiüprucch kür okomaiigen XX. -Xapn
Hamburg . Die Verhandlungen, die kürzlich

vor dem Militärgericht in Hamburg gegen den
ehemaligen Aufseher im Konzentrationslager Sach-
senhaüsen , Fritz von Horen , geführt wurden, ende¬
ten mit einem Freispruch. Die Anklage stützte sich
auf schriftliche Zeugenaussagen, aus denen hervor-
ging, daß Horen drei Staatsangehörige alliierter
Länder zu Tode mißhandelt haben sollte. Von der
Verteidigung wurde beanstandet, daß die Zeugen
nicht im Gerichtssaal anwesend waren , und daß
die Anklagevertretung weder den Ort noch den
Zeitpunkt der Tat genau festlegen kannte . Außer¬
dem bestätigte ein Entlastungszeuge, daß ihm nichts
Nachteiliges über den Angeklagten aus dem Lager
Sachsenhausen bekannt sei.

Verbindung der vier Xonen
Berlin . Die Militärregierung gibt bekannt,

daß am 8 . Februar Telegrafenverbindungen zwi¬
schen allen vier Zonen Deutschlands für den
zivilen Verkehr freigegeben werden . Telegrafische
und telefonische Verbindungen zwischen der ameri¬
kanischen, britischen und französischen Besatzungs¬
zone sind z . T . schon im Januar freigegeben wor¬
den ,

Kleider kür Vlüebtlinge
Wie der Regensburger Flüchtlingslommissar mit¬

teilt , bat eine Zwangskleidersammlung , die bei Hö¬
heren Nazis zugunsten der Flüchtlinge durchgefiihrt
wurde , ein Ergebnis von 1469 Schals , 4999 Wolldek-
ken , 3389 Kissen , 13 249 Stück Unterwäsche, 4393 An¬
zügen und 3298 Kleidern gebracht.

Entdeckung eines neuen Idsssenßrnbes
Moskau . Der Generalstab der sowjetrussischen

Truppen in Polen gibt bekannt , daß ein Massen¬
grab von ungeheurem Umfang, das die Gebeine
von über 130 000 französischen , sowjetrussischen, pol¬
nischen, jugoslawischen und holländischen Kriegs¬
gefangenen und politischen Gefangenen enthält , in
Launsdorf in der Nähe von Oppeln ent¬
deckt worden ist . Die von den sawjetrufsischen und
polnischen Behörden durchgesührte Untersuchung
hat zu der Feststellung geführt, daß die Teilgräber ,
von denen manche 10 Meter tief sind, die Leichen
von im Lager von Launsdorf Internierten enthal¬
ten , die erschossen worden waren oder den Erschöp¬
fungstod gefunden hatten.

V̂n Italien »ii8geliekert
Mailand . Der frühere Direktor der Deutschen

Reichsbank Dr . Bern Hub er ist von den Alli¬
ierten den italienischen Gerichtsbehördenaus¬
geliefert worden. Bernhuber wird von italienischer
Seite beschuldigt , maßgebend an der Ausplün¬
derung Italiens beteiligt gewesen zu sein . Er soll
das Gold der Bank von Italien weggeschasft und
den Italienern Milliarden von Lire für Besatzungs -
kostcn abgefordert haben. Ferner wird er für die
Massenwegschaffung von Waren und Lebensmitteln
verantwortlich gemacht .

Aer'cA
10 . Usi 1940 riditc -te 4do15 Hitler einen

Ausruf an die Lnlklsten 6 er Westfront , in dem e »
liiell : ,. 8oId » Ien ! Die 8 tun 6 e lur endi ist xekom -

8diidckat 6 er dentsdien Nation für 6 ie nadi ?tev
tausend Islire ."

30 . .sanuar ^ dem 4sx der . .^ ladllükernakme " )
1941 proyke/eit er : „ Der IValinnAlsnxislisnius wird
6 ie kommenden Islirtsusenkle 6 er denlseken Oe-
«ekidne bestimmen ; er ist niilit melir wexxodenken ."

-Vin 4 . Usi 1941 : ,.Der nstinnnlsnrislistiseli «
Volksstaal wird nidit nur diesen Kriex ükerdsuern ,
sondern das kommende ^akrlausend ."

9 . ^ ovemker 1941 erklärte Hitler Rußland

. .werde sidr nie wieder erliefen " , .letzt werde —
von IHAl — . .639 Zdiickss ! Europas kur die näch¬
sten tausend .lslire entsdiieden " .

/4rn 11 . Oexemker 1941 dankte er dem Herr¬
gott , 636 er ihm 6 ie Rührung eines llinge .ns üker -
trsgen Kake , , .635 für 6 ie nächsten fiinfkunderi
06er tausend .Iskre nicht nur 6 ie deutsdie Oe-
sdiidrte . sondern 6 ie (lesehichle Luropss . za 6 er
xsnxen ^ eit entsdieidend gesellen wird " .

26 . g4pril 1942 kelisnptete 6 er grnkte ^Isul -
keld » ller Zeiten . 6 er Krieg werde mit einer Kats -
Strophe 6 es kritischen Weltreichs enden , 63 s .. .lslrr -
tsusend eines ne ^ en Zeitalrschnittes " Kake be¬
gonnen .

-4n 8 ilvesler 1944 . in 6 er Î eujakrskotsc 'ksft Hit¬
lers . war merkwürdigerweise vom tsusendzsürigen
Heich nicht mehr die Rede . sondern N3 ch ^ rt der
herühmten doppelsinnigen Orskelsprüche nur noch
von , .fahr 1943 als dem ,. .l 3kr einer geschichtlichen
Vi ende " .

4̂ m 23 . kekrusr 1943 wiederholte er . daß noch
in diesem .lslrr „ die geschichtliche 1k ende " kevor -
stehe .

8ie ist d3nn in der 13t 3uch kurr darauf ein¬
getreten .

Lin Listhok verurteilt
Danzig . Der Bischof von Ermlrmd, der in

Danzig-Oliva residiert, Karl Marie Splett , ist
zu acht Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt worden. Außerdem verfällt sein
Vermögen der Beschlagnahme . Bischof Splett war
vor dem polnischen Sondergericht angeklagt, als
Bischof von Danzig und später als apostolischer
Administrator des Bistums Kulm die deutschen Be¬
hörden zum Nachteil der Polen und des polnischen
Klerus unterstützt zu haben.

Abseits der Politik
Xckcla Oöringü 8estli >lleken

lieber ein Geschenk Aböls Hitlers an die Tochter
Hermann Eörings , Edda , berichtet die „Schwäbische
Donauzeitung " : Zu ihrem dritten Geburtstag erhielt
die kleine Edda ein im Rokokostil erbautes Schlöß¬
chen, das im Park von Karinball aufgestellt wurde .
Es war 13 Meter lang , 19 Meter breit und etwa
3 Meter hoch. Die Einrichtung stammt von Kunst¬
handwerkern : die Möbel waren etwa halb so groß
wie normal . Es enthielt alle Räume wie ein nor¬
males Schloß, einen Speisesaal , einen Wohnraum , ein
Schlafzimmer , Küche , Bad , ein Theater und einen
Lcrkaussladcn , selbst jenes gewisse Oertchen sehlte
nicht . Die Räume waren wie im Märchen mit Per -
scrteppichen, Marmor , Mosaiken, prunkvollen Leuch¬
tern und Gemälden ausgcschmückt . In dem Theater
war Platz sür 30 Personen . Hier mußten gute Künst¬
ler auf einer richtigen Bühne vor den Gästen der
kleinen Edda Theater spielen und tanzen . Das Schloß
und das Schlößchen sind kurz vor Kriegsende aus Be¬
fehl Görings gesprengt worden.

Oer 81»uLenderK8 <Iie 8<1iinutle
Eichstädt . In einer hiesigen Bank war seit dem

Jahr 1944 der Familienschmuckder Familie S t aus¬
sen b e r g aufbewahrt worden . Nicht etwa durch die
Angehörigen des Obersten Graf von Stauffenberg
selbst , der am 29. Juli 1944 die Bombe gegen Hitler
gelegt , sondern durch die Gestapo, die das Vermögen
der Familie beschlagnahmt hatte . Das Versteck wurde
kürzlich von der Kriminalpolizei Nürnberg aussindig
gemacht und der wertvolle Schmuck konnte der Fami¬
lie Stauffenberg zurllckgcgeben werden .

Oer Herr Oderrexierunxsrsl
In Völklingen ist „ Oberregierungsrat . Dr . rer . pol.

Hans Josef Münsch " verhaftet worden , ein Zuchthäus¬

ler mit vierzehn schweren Vorstrasen , der in letzter
Zeit im Saaraebiet „ gearbeitet " hat . Ein jovialer
Fünfziger , fünf Jahre „ Konzentrationslager "

, beste
Beziehungen zu hohen Dienststellen der Beiatzungsbe¬
hörde, 189 099 Franken in der Schweiz deponiert , elf
Häuser leider durch Bombcnangrisfe verloren . Das
alles verstand Münch, laut Arbeitsbuch Montage¬
hilfsarbeiter , zahlreichen Freunden und Verehrern
vorzuschwindeln, und schließlich auch einem netten
Mädchen von 23 Jahren , die ihn heiratete und ziem¬
lich perplep war , als ihn die Polizei mitten in den
Flitterwochen eines Tages abholte .

Nsknakmen ziegen 8<Rv «rrIisinIel
München . An 81 Prozent aller Schwarzhandels »

geschäste in Niederbayern -Oberschwaben waren nach
amtlichen Mitteilungen Ausländer beteiligt , llm die¬
ses Hebel schärfer einzudämmen , ist jetzt beschlossen
worden , die Lager der Ausländer strenger zu kontrol¬
lieren , vor allem die Lebensmittelbelieferungen auf
das Notwendigste zu beschränken . Auf diese Weis«
hosst man , den Schwarzhandel energischer bekämpfen
zu können.

Ho«Av »88er des Rlieins
Infolge der Echypeschmelze und der in den letzten

Tagen niedergegangenen starken Regengüsse sind der
Rhein und seine Nebenflüsse ltark gestiegen. Dar
Hochwasser hat in den letzten 24 Stunden einen Stand
erreicht, der seit 133 Jahren nicht mehr zu verzeichnen
war . Zwischen Mainz und Düsseldorf walzen sich die
Fluten zu Tal und weite Userflöchen sind über¬
schwemmt . Bewohner der am Rhein gelegenen Häuser
mußten sich vor den Fluten aus di « Dächer retten . Der
Kölner Pegel zeigte am Sonntag einen Wasterstand
von 8,2 Meter an , der zuletzt im Jahre 1920 erreicht
wurde .

Oer „ Lrkfeind "
Nach einem Werk Johannes Hallers , das

gegen 19,30 unter dem Titel „Tausend Jahre
deutsch- französischer Beziehungen" erschien und als
Propagandamittel dem aufkammcnden Natianal -
sozialismus große Dienste leistete , soll keine Mög¬
lichkeit der

'
Verständigung zwischen

Deutschland und Frankreich bestehen .
Die Tendenz des Buches ist tief pessimistisch und
sein Ausklang sogar fatalistisch .

Von französischer Seite liegt aus derselben Zeit
eine Art van Gegenschrift vor . Eingedenk der
Worte des großen Pitt , die Behauptung , eine Na¬
tion könne ans ewig die Feindin einer anderen sein ,
beruhe auf Schwäche und sei Kinderei , stellt der
Historiker Gaston Zeiller ( „ I. ci ? icinasst
1 ' KIIsmcigns clspuis dix sisalss ' )
im Schlußwort fest , daß die beiden Länder in der
Vergangenheit mehr Freunde und Verbündete als
Feinde gewesen sind und daß die sogenannte „ Erb-
feindschäst" nicht alter als drei Jahrhunderte ist .

Was der französische Historiker vor 15 Jahren in
Vorschlag brachte , nämlich eine wirtschaft¬
liche Einheit der beiden Länder Zu bilden ,
war angesichts der natianalsazmlistischcn Mentali .
tat nicht zu diskutieren, geschweige denn zu ver¬
wirklichen . Heute stellt sich das Problem erneut,
wenn auch in anderer Form . An die Schaffung
einer deutsch- französischen Wirtschaftseinheit, im
Großen gesehen , kann nach Lage der Dinge vor¬
läufig nicht gedacht werden. Ein Plan jedoch , der
wohl

' verdient, in Erwägung gezogen zu werden,
ist der wirtschaftliche Anschluß eines Teils von West¬
deutschland an Frankreich, weil hier nie materielle
Interessengegensätze bestanden haben .

Vor dem zweiten Weltkrieg bestand der deutsch-
französische Gegensatz stärker als je . Er mar —
und darin lag seine Bedeutung für die geistige Si¬
tuation dieser Zeit — ideeller Art . Das damalige
Deutschland fand seinen Ausdruck im Nationalso¬
zialismus , der nicht nur Partei , sondern Weltan¬
schauung sein wollte . Geistige Verbindung--,aden
zwischen d «n beiden Völkern gab es daher nicht.
Und wenn Hitler hochtrabend von eurer eurnpai-
scheu Kulturgemeinschaft sprach, so hätten ihn Fron .

zosen und Deutsche gleichzeitig fragen müssen , was
er darunter verstand. Eine befriedigende Antwort
wäre natürlich ausgeblieben. Für den Nazismus
war Kulturgemeinschast etwas „ Blutbedingtes" —
ein Unsinn , da cs keine deutsche Rasse gibt —
während sie sür den Franzosen ein rein geistiger
Begriff ist .

Das französische Volk ist aus den verschieden¬
sten Rassen hervorgegangen und trotzdem im Lause
der Jahrhunderte eines der homogensten Völker
der Erde geworden. Seine Zivilisation — man
sollte . atvilisotiou '' sagen — glaubt es zugänglich
für jedermann, auch für den Schwarzen. In dieser
französischen Auffassung ist viel wahre „Kathgli -
zität" enthalten. Wenn nun aber van Rassen¬
verwandtschaft gesprochen werden soll , so steht die
Bevölkerung Westdeutschlands , an der Mosel und
am Rhein, den benachbarten Bewohnern Ostfrank¬
reichs „blutmäßig" jedenfalls erheblich näher als
den halbslawischen Stämmen Preußens oder Hin -
terpammerns .

Der Nationalsozialismus fühlte sich als Antipode
der französischen Ideologie. Und in Deutschland
mar in den Dreißigerjahren die Ansicht verbrei¬
tet , daß die Sterbestunde der romanischen , d . h
französischen Kultur — deren Größe und Einfluß
auf die deutsche man übrigens gelegentlich aner¬
kannte lind bewunderte — geschlagen habe , und
daß es den Deutschen Vorbehalten sei , die Hege¬
monie einer germanischen Kultur in Europa zu
schaffen. Mit welchen Mitteln diese kulturelle Hege¬
monie verwirklicht werden sollte, hat der zweite
Weltkrieg gezeigt .

Seit den Tagen Lessings kommt der deutsche
Durchschnittsiutellektuelle nicht van der fixen Idee
los , daß der Typ des französischen Menschen ein
kiaaaut ds Ici lAarliuitzrs sei , ein eleganter Phra¬
sendrescher, ein geschickter Heuchler , ein moralisch
unsauberer Mensch . Oft sieht der Deutsche — teils
verächtlich , teils mit verstohlener Bewunderung —
nur das Raffinierte , das Spielerischformalistische
der französischen Wesensart. Wie wäre es . wenn
er einmal in Erwägung zöge , was Andrö Gide in
den , ?ciux - me>nnciy»uir "

. einem der lesenswerte¬
sten Bücher unserer Zeit , zum Ausdruck bringt
Gide läßt seinen Lieblipgshelden Bernard gegen

den „ Geist der Sorglosigkeit, der spöttischen Auf¬
schneiderei und Iroyic "

, kurz gegen das , was man
im Ausland „ französischen Geist " nennt , zu Feld
ziehen . Gide erblickt darin nicht ' das Lächeln , son¬
dern die Grimasse Frankreichs. Der wahre Geist
Frankreichs ist vielmehr „ ein Geist der Prüfung ,
der Logik , der Liebe und des geduldigen Ergrün -
dens" .

Wenn die Deutschen , vor allem die Rheinländer,
nach dem Vorbild ihrer Großväter oder Urgroß¬
väter versuchen wollten, nicht das Gegensätzliche,
sondern das Gemeinsame bei den Franzosen
zu entdecken, dann wäre ein Anfang gemacht , die
Lösung für eines der wichtigsten Probleme , wenn
nicht gar für d a s wichtigste Problem des europäi¬
schen Wiederaufbaus zu finden .

IVilstelin stlsvdndi
Am 9 . Februar 1846 ist in Hcilbronn als Cobn ei¬

nes Handwerkers Wilhelm Maybach zur Welt
gekommen, der Konstrukteur des ersten schnellaufen¬
den Benzinmotors .

Als Waise kam Maybach schon mit 19 Jahren ins
Brudcrhaus nach Reutlingen , wo Göttlich Daimler ,
von 1897—1899 technischer Direktor der Maschinen¬
fabrik zum Bruderbaus , aus ihn aufmerksam wurde .
Daimler nahm ihn mit , als er die Leitung der Ma -
sckstnenbaugcscllschaft Karlsruhe übernahm , und 1872
Irat Maybach dann als Icchnischcr Direktor in die
Gasmolorensabrik Deutz ein . 1882 siedelte er zu Daim¬
ler nach Cannstatt über , wo in den folgenden Jahren
die ersten Benzinmotoren gebaut wurden . 1893 wurde
Maybach technischer Direktor der Daimler -Motorcn -
gesellschast . 1999 brachte er dort den Mercedeswagen
heraus , mit dem das Auto sich von der Form der
Pferdckutsche abwandte .

Im Jahre 1999 wurde die Maybach-Motorcubau -
G . m . b . H . in Friedrichshafen gegründet , die einen
Sechszylindcr -Luftschtfsmotor für Zeppelin baute . Am
29 . Dezember 1929 ist Wilhelm Maybach, 83jährig ,
gestorben.

An der Chemnitzer T e x t i l - I n g e n i c u r-
schule laufen gegenwärtig Lehrgänge sür Textil -
Jngenieure . Direktricen . Ehematechnikerinnen und
Jndustrielehrling «. Für B »rui «tLtiae sind Abendlehr -
gäng « geplanh.

Stalins gesammelte Schriften werden laut Mos¬
kauer Rundfunk im Laufe der nächsten zwei Jahre in
16 Bänden herauskommen.

Frau KoIlontay , die russische Botschasterin in
Schweden, ist für den Friedensnobelpreis 1946 vorge¬
schlagen . »

Im Juni 1946 wird der internationale Penclub
in Stockholm Zusammenkommen. Thomas Mann ist
als deutscher Dichter eingeladen worden .

»
In Paris haben die Vorarbeiten für eine Theater -

ausstellung begonnen , die im Mai 1947 stattftnden
soll . »

Das Nürnberger Dürerhaus ist durch Luftan¬
griffe , stark beschädigt, wird aber restauriert werden .
Zurzeit werden aus Veranlassung des Leiters der fran¬
zösischen Museen, Henry Pelletier , Stützungsarbeiten
vorgenommen.

Die Stuttgarter Musikhochschule wird
in Kürze wieder eröffnet werden . Ihre Leitung bat
Prof . Dr . Keller . Sein Stellvertreter , der im Orgel¬
spiel unterrichtet , ist Prof . Georg von Albrecht. Die
Lehrfächer umfassen : Klavier , Violine , Bratsche und
Kontrabaß : Gesang, Komposition und Musiktheorie.

»
In Göttingcn entstand kürzlich eine lebhafte

Diskussion über die Zahl der zum Studium an der
Universität zugelaffcncn ehemaligen Offiziere .
Der Prorektor der Universität teilte dazu mit . daß
von insgesamt 4329 Studenten 823 Reserve- und 292
aktive Offiziere gewesen sind . Dieses Zahlenverhältnis
wurde als nicht überraschend bezeichnet , weil nach
Meinung des Prorektors viele Abiturienten während
des Krieges bereits Offizier geworden sind .

DieFreibergerBergakademie . die auf
ein hundertjähriges Bestehen zurückblickcn kann, hat
ihren Lehrbetrieb wieder ausgenommen.

Der ehemalige Professor an der Universität Köln
Franz Petri ist auf einem Hof bei Gummersbach
verdaftet worden . Er Hot bei der . .Ausrichtung " der
Studentenschaft auf den Nazzgeist eine Hauptrolle ge¬
spielt.
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^ !n IRanpfreidltum unsere » schw äliisdien I .andes
Isi »«»in V «lcl . ^ ie ist e « nach dein Zusammen -
kirnck , den da » Kriegsende für Deutschland ge¬
bracht bat , un , unseren Vald bestellt ? wieviel
^ Hd lisben wir ülierliaupt ? Ver ist für «eine

beute verantwortlich ? Dnd was wird mit
unseren V äldern gescheben ?

^ rr besitzen im französisch besetzten ^ ürttem -
Irer ^ 350 000 Hektar V ald , das ist ein Anteil von
30 Rrozent an der Desamtolierkläche . Im Vergleich
^ sru bat ganz Deutschland einen ^Vsldbestand von
27 .5 krozent .

Die württembergiseben V sldgebiete zerfallen im
wesentlichen in drei Üsuptzonen , die dem geolo¬
gischen .äukbsu des Dsnde » entsprechen . Im V e -
«ten erbebt «ich da » Luntssndsteinmsssiv des
Lobwarzwaldes , dessen iVordteil und mittlerer lei !
— der letztere wenigstens mit seinen Ostabbänxen
— zu V ürttemberg geboren . Zwischen deni ^ chwarz -
> -ild und der ,älb . dem seliwaliischen .Iura , der in
«einem geologiselien .äukbau etwas vollix anderes
ist als der Schwarzwald und , wie schon der Xame
saxt . ans Kalkstein beslebt . liegt das lXeekartal .
Das dritte 6ebiet ist das Oberland . das seiner¬
seits durch das Donantal von der -Vlb getrennt
wird nnd eine eiszeitliche Rild ' ing ist . Das Ober¬
land umfaßt etwa da » Oebiet zwiselien Rodensee
und Illm .

dede dieser drei soeben beschriebenen Zonen
entbält ungekäbr ein Drittel de « vorhandenen ^ ald -
bestande ». Die V älder besteben zn 23 Rrozent ans
Daubwald . also ans Rüchen . Richen . nnd zu 77 Rro -
rent ans Nadelwald . besonders aus Dichten nnd
Tannen . Der I .aubwald ündet sieh vor allem in den
8treifen von Viergelboden . die sich in den Orenz -

g «bieten zwischen älb nnd Schwarzwald nnd ank
der Hochfläche zwischen .älb nnd Oberland liin -
zieben . Retischtet man ganz Deutschland , so findet
man etwa da « gleiche Verhältnis von I .aubwald zu
Nadelwald , nämlieh 29 Rrozent zu 71 Rrozenr .

30 Rrozent des V sldbestande » ist Staatseigen¬
tum . 30 Rrozent Rrivsteigentum nnd der Rest von
40 Rrozent gebört den Gemeinden . '

Die ohen angegebenen Zahlen zeigen , daß unser
V ^ald vorwiegend au « lXadelwgld hesteht . Drülier
war da « anders . Der deutsche V « ld früherer .labr -
hnnderte hestand ans I .aulibäumen , vorwiegend
aus Richen nnd Rüchen . Rein wirtsebakt
liehe Rrwägungen hahen zu einer «vstematischen

Dmkorstnng unserer V älder gekübrt . V eder
der handschaftseliarslcter noch ideelle Drwäxnn -

xen . ja nicht einmal die Rücksichtnahme snf das
^ ' ild . da « za den nnterhol ^reiclren D »nh >vald dem
^ adelivsld hei veitem verlieht , hahen hei dieser

Rlannnx eine Rolle xesznelt . .̂ n « dem I^ aclelivalc !

pev ^innt man zährlich pro Dektar 4 I^ nliikmeter
I^ utzliolr nnd einen erhehlich höheren Rro ^ entsatz
von Rol ^ r.n Ilei ^ rv/eeken als au « dem Dsndvvsld

( 85 Rro ^ ent statt 15 Rrorent ) .

auf rahlreidlen Dehensxehieten xehracht hat , Ziem¬
lich intakt xehliehen . 8ie erfüllt nach v/ie vor ihre

.4nfx » !»e aufs he «te . .̂ nch die politische Reinixnnx
hraclrte lrei ihr kein « einschneidenden Verände¬

rungen , da der Dorstmann za in der Regel so sehr
von der Diehe rn seinem Rernf snsgeküllt ist , daK
er venig Zeit nnd Interesse für eine politische 6e -

tätignng Hst .
^ ie jedermann ans Erfahrung veik , dient da «

setzen , und unsere V ohnnngen , die Dienststellen
nnd die Unterkünfte der Lesstznngstrnppen rn
heiren .

Dsnehen ist es natürlich unsere ^ ufgshe , in den

vom Rrieg «erstörten Dändern , vor allem in dem

uns henschhsrten Drsnkreieh , die Rriegsseliäden
nieder gnt ^umschen und dshei ünclr mit dem Doln

unserer Wälder ru Heiken . Dieses kür die Ausfuhr
hestimmtv Dolrr vird in unseren 8sgeverken
snshereitet . ^ ürttemherg ist such ank dem Oelüet
der holrverarheitenclen Industrie suks heste aus¬

gerüstet : ü !»er 100 8ägeverke sind in Retrieh nnd
» rheiten mit einer Relegschakt von nher 2000 8pe -
7ialarl >eitern und ehenso vielen ungelernten Er¬
heitern . trotzdem liegt ihre Deistung zedc »<h um
30 hi » 40 Rrosent unter der möglichen Höchstlei¬

stung , da es an DlektriLität nnd an 8chmierölen

? » >vonix Xüntiliiil ^ or

Ressernng der Versorgung ist nunächst niclrt r.n
rechnen , weil e « den ZünclholLfahriken an Lherni -

kslien ( Rhosphor ) und Rolile fehlt .
In Ravern mit einem Vorkriegshedarf von 20

î Iillionen 8chachteln monatlich sind jetzt vier

8cha <hteln . also etwa die llülkle des früheren Re -

darks . ^ enn man heclenkt , da8 die Revölkernng
etwa 50 Rro/ent grö6er ist als vor dem Rriege ,
i «1 es nur etwa ein Drittel . .

werden könnten , so hetrüge ihre Produktion mo¬
natlich 40 ^ lillionen 8 <hachteln . Venn man den

normalen Redarf mit 4— 5 Dölrern pro l âg und

Ropk ansetzt , monatlich also mit 2 8cha <hteln ( in

Ravern sich nnd Vürttemherg voll versorgen und

noch 10 ^ lillionen Lchachteln monstlicli in andere

Dehiete liefern .

^ n m . d . R e d . In den DreiKigerjshren war ein¬

mal vom ewigen Zünrllrolr die Rede , das

. ein Viener Ingenieur erkunden hghe , einem 8täh -

elcen in der f^ rööe eines Zündholzes aus einer ein¬

heitlichen blasse , das mehrere hundert ) Iale an -

gestrielien und wieder susgehlasen werde » kooute .
Der Zündholrkönig Ivar Rreuger , hiek es damals ,
hahe das Ratent ausgekauft und heseitixt . Ver es
wieder ausöndig machen würde , könnte sich um

*

Darhige Ra um wolle . In RuÜIand ist es

gelungen , eine karhige Raumwolle ru ^ üctiten .
und rwar in grauen , hraunen und grünen Ionen .
Im Jahr 1946 «ollen 25 000 Hektar mit natürlich

Die euroMisehe Holrknappheil
Der ^ rieg Kat an die Rolr -reservea der deteilieten Xa -

tloriev Lllkordernugen gestellt , die rovor uuvm 'stellhar er -

niale >^ nge ^ nn das Vierfache . Deutschland listte vor dem
Kriege einen V̂alcllrestand von 27 . r . R . Der künsddag

^
st durch die Kriegsereignisse uni IW v . R . mhöüt wor -

Wirtslliaktliclie iv « rrn » cliri <1>t6n

Die weltwirtschaftliche Verknüp¬
fung . Englands Interessen , schreiht ,-Î ews Oliro -

nicls " am 21 . lannsr . seien jetzt mit Deutschland

so eng verknüpft , daK es durch ein wirtschaftlich

darniederÜegendes Deutscliland seihst am meisten
in Alitleidenschskt gezogen würde .

4̂ h wertung der Dira . Die italienische Dir »

wird im Außenhandel ahgewertet . Der gegenwär¬
tige Rurswert heträgt 400 — 1 Rkund 8terling ,
der Zukünftige wird 900 — I Rkund 8ter !iug he -

tragen . Im Innenhandel hleilrt der Vert unver¬

ändert .
Die Drachme . Die hritische Regierung Hst

Griechenland eine Anleihe in Döhe von 10 Vlil -

liouen Rfund hewilligt und dahei eine frühere

Anleihe von 16 ^ lillionen Rkund gelöscht . Im Zu¬

sammenhang damit wurde die Drachme sts -

hili « iert und auf einen Ivnrs von 20 000 Drruh -

meu — 1 Rkuiid Lterling ( 5000 Draclimen — I

Dollar ) festgesetzt .

Die Dsimon werke in Arnstadt (Thürin¬

gen ) hoschäktigcn sclion wieder drei Viertel ihrer

früheren Belegschaft und hahen 90 Rro/ .ent der
V orkriegserr .eugung erreicln . 8ie stellen Vaschen -

lampenhülsen und 8cliw aclistromglühlrirnen her .

Der / . eier c/ «rv l ^ ört

von der „ gnten 8tude "

enn e » auch einzelne Alt nsdren gil >t , die sl »

^ lichthetrokkene die sclcwcre Rage von uns klieger¬

geschädigten 7U verstehen suchen , «o kann man

diese doch rahlcn . Im allgemeinen ist es so . daß

wir als ^ « «gestoßene der Nation gelten und daß

man uns üherslt , wo wir auch hinkommen , deutlich

genug LU verstehen giht , daß wir Luviel sind . Dem -

gegenüher mödite ich kragen : warum müssen ein¬

zig und allein wir , die wir schon seit 6 lahren un¬

ser gerüttelt Vlaß voll geopfert halien , alles tra¬

gen ? Das ist ja das , was uns am meisten drückt ,
daß nehen uns noch VIenschen wohnen , die , auch

wenn sie ihren ganzen Resitz noch erhalten hahen ,
ohne Zwang auch nicht die kleinste Kleinigkeit an

uns ahgelien , sondern weiterlchen , als wenn nicht «

geschehen wäre . Vlan müßte da ganz rigoros Vor¬

gehen , indem man alle Rg .. ohne Rücksicht auf die

zufällige Höhe ihres Verdienstes , zum Opfer kür

die l '
otalgeschädigten heranzieht und sie zwingt ,

nun in Oottes lVamen einmal ^ hsdiied von ihrer

sorgsam gehüteten guten 8tnhe zu nehmen .

Hätte man nicht den kür die Dinczuart,
'
erring der

Ostflüchtlinge henötigten Vohnraum such dadurch

gewinnen können , daß man alle irgendwie am Orte

enthelrrlidien Rarteigenossen znsammenkaßt nnd in

Dager sendet , wo sie ja dann am .̂ ukhan unserer

Vohnungen mithelken könnten ? Rei den jetzigen sh -

gehguten Rgs heünden sich doch zw eifelsohne such

Kräfte , die man oüne weiteres als Rauarüeitor um -

schulen könnte . Varnür ist man da so zögernd ? D «

ist doch nicht recht , daß man uns , die wir nicht «

mehr hahen , nun in ein Dagerlehen schickt , wäh¬

rend andere sich noch ungestört ihre « vollständigen

Resitztnm « erfreuen dürfen ! Dafür hringt man es

fertig , uns , die wir die größten Opfer getragen ha¬

hen , nnter Androhung von Rolizeigewalt ans un¬

seren ? Io1czusrtieren zu weisen . R . Hsririoh

Die Olvmpis - 8chreihmaschinen -

werke in Rrkurt stellen seit Dnde Oktoher wie¬

der täglich 100 8 «hreihmaschinen her .

Xuksehwunx der » owsetrossi « c k e n
V e x 1 i ! i n d u » 1 r i e . 5ow ĵetrnssiscüe Rsörikcn . die vor
einigen Diensten noch Kriegsmaterial verstellten , prod ' i -
zie . cn jetzt Textilwaren , Kat krau 8chemtschusrhina . di «
Heilerin der russischen Textilindustrie , hekanntgegetzen .
Kräliere Rnllsdiirmkakriken liefern liei wachsender Pro¬
duktion 8cidengarn , 5chsls und Vsschentücher . ln einigen
Zweigen der Textilindustrie werde io Kürze der krieclens -
stand erreicht «ein .

Das heun « werk in ^scrschurg liefert , nachdem e«
auf kriedensproduktl

'on umgesteilt ist . kauptsächlich ßen -
zin und Düngemittel , ^ ullerdem wird ein neues ßack -

Da « Verk Rückst der 1.6 . Rarken ist kür di «
deutscke hakrikstion freigegeden worden . Die kskrikation
von Reilmitteln in größtem Rmsange wird nun wieder
aufgennmmen , Rauptsäcklich kergestcllt werden Falvarsan .

Zn ^veil gegangen

Der Mangel an Facharbeitern in der Tsche¬
choslowakei macht sich seit der Ausweisung der
Deutschen derartig bemerkbar , daß beschlossen
wurds , etwa 200- -̂300 000 Fachkräften das Auf¬
enthaltsrecht Zu gewähren . Andernfalls müßte A. B .
die berühmte Glasindustrie völlig erlahmen . Fast
80 Prozent aller Sudetendeutschen sind Facharbeiter .

l *amN »onn « « kr »vktsn
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kortstralle 42. 11. kekruar 194k

^ gollesdienst : 17. hekr . 194b. 14 U' kr

^ Dr . Rügen ^ akl , Ohersindiencli ^
^ rcktor am 19. 5. 45 in fturg bei

Xlagdcbnrg . Redwig XVakl , gcb .

! gen , » srkt 'rtralle 29

i 6ntle : Oottlok Ri >>p . ^serzgermsi -
i stcr mit T'oditsr . Tailfingen , kreir

i ><lnini ^lüllcr im älter von 43 j .
hei den Kämpfen kei l uckenwslde .
Di « 6attin : kuise >süllcr . geb .

l l « ndenlrcrger . mit Rochier u . al¬
len ängeliörigen . Rrsuergottes -
dienst io kbingen «in 24. 2. 4b.
14 l . kr

<Zssc ;käitssmptsklH »ny sn

Vnnzs «h » l« änweiler , Rübingco , ßur -
ragssse 4. V̂oitnung Oe ^terncrg 7. —
än den ab 18- 2. 4b. abends 1.28 Rkr
beginnenden änkangcr - und RorlLS -
«ckrirtenenkursen kür 6esel1s,kslts -
tsnr können sich noch Damen und
Rcrron beteiligen , äomeldungeo er¬
beten

6cyrg lkle . hand ^chaktsmaler , Reutlin¬
gen . Orri !ien >tr . D Kat seine ärbeit
wieder aulgenommen . kmpkekle mich
im änkertiren von Oemäiden « Iler
ldotive u . hnmmungen sowie Kopie¬
ren . stcschädigte Oemälde werden
instsndgesekzi . äls § diüle . r n . lang -

iäkriger Mitarbeiter des Rerrn krof .
Rermsnn Drück . > eckartniUiug « n bin
ich in der I .sgc . allen w ünschen ge -
reciit zu wurden . Ich lütte uni un -
verbindl . änsiciit meiner ärdeiten

klack mekri . Rätigkeil in kazaretlen
übern , ich Narben - n . 8lumpkbel, ..
Hel,and !, bei » rvenscbuliverl . . Red -

c mnsstik u . -massage . hvdia Illrich .
let/ .ingen . klosrerstralle 9

6a >t^tätt « und 6ake jaknkau , Neutlin -

gon . «m Sportplatz wiecler geöffnet -
Mittag - u . äl,endessen . Karl Kuder

Organisation »- u . 8ckreik -Rils »-0ürv in
l ra «k . VVürtt . . ältstaclt 5 krau RIs -
l .etk h'ntz empk . sicl , kür alle vork .
Uuchkaltuugs - und Schreibarbeiten ,
( êwisscnk . schnellmögl . äuskükrung !
7-ivile Preise !

Lucksschverständiger ii .llelfer inZtcuer -
sachcn krwin jäger . hbingen . ? auii -
-nensrr . 10 empf . sich z. >ien « niexung
u . Rükrg . v. kliichkalt . änkerlig . von
Rsuptabschl .- l.

' vbcrsilhtenlkilsnzenl .
keratg . u . Lrledig . « ll . Lteuerangel .
7ugel . f . d . ga » »«2 ßer . d . Rinans -

awrer ßalingev nnd Ztockach

Vruckleidend « tragen nachwe >sb « r mit
groürem krkolg mein seit vielen jab -
rso bewährtes federloses Lruchbano .
Kür jeden Lruch kxtraaokertiguog .
ßin zu sprechen 8ulz a . X . 20. 2.
Oastkok Ritter . 10—16 Rkr . Ruttlin -

gen 21. 2. R. Schmidt . Ratkausg . 8 . RI .
8—12 Rkr . 6 . hevker . Stuttgart . 8e -
nekeiderstrslle 4.">

Nir liefern blumen - änlrincler m . Vo¬
gel känsciien . handbemalt , » ukeit .
100 Sr . NU . 9Z.—. pr,ü >geue !rmigt .
R0RR0 . Rruchtelliogen (14-

WoknunysmarlU

8
" ru -l xes

Ver ziekt nack Rreiknrg i . ßr .k Riete
in Rreiburg mod . 8-/ .immerwoknung

milienkaus ^ 3 . R. 3057

8 . R . 3038
° ^ ^

.
Im Krmstal TVerkstatt , 20— 50 ĉ m . zu

mieten gesucht . 8 . R. 3114

Immobilien

tausclien gesucht ^ 8 . R . 303b
krkakr . prakt . kandwirt . Rokenk . äk -

Keri >au8 (hüler . sucln Rok zw . 10 u . 30
Rektsr mir genüg , lebend , u . totern

wirtschaften . 8 . 1 - 3016
Rächt , kachekepaar m . best , kmpkekl . .

da bereits eig . ketriebe erkolgr . ge -
kükrr (Uana bewährt . Kautm . . und
Wirtschaft . Keiler , krau kau .sw . er¬
fahr . u . m . stastl . krankeupkl .-kxa -
men ) sucht kurkeim . kremclenheim
od . Kinderheim (groll , od . kl .) kür
bald 0 . spat , zu packt , od . zu

äerztin . 8 . 1 . 3134

^ lung . 3 . R . 3072
.̂ letallwarenfabrilc , mech . ^Verkstätte

od . Rep .-Werkstatt v . Kachmsnn zu
packt , od . kanten gesucht . 8 . I . 3065

Rächt . ölüllerm «i»ter sucht
^

lülile zu

Suche gäust . Objekt , auch llurcii klie -
gerangr . beschädigt od . käst rerst .
Oebäude mit etw . Platz , das »ick zu
kleiner , bi «, mittl . Rsugeschäft eig¬
net . in einer Stadt zu tausch .

^
Ricte

' ventar : such etw . kelder k . untge -
paclitet wsrd . Xäke Rorb a . X. . 20
>lin . v . der Lahn entk . 8 . R . 3108

L «l « lys8ucrks

Reichtwotorrad (X5R -() uick od . skn !. )
zu kauf , gesucllt . Lportkau » Rapple ,
Kirckbeim -Rec^

T-adell -Regislrierkass « von toiakgesck .
Ra . gesucht . Rritz TVei», Papier - u.
Sckreibw . . Rreidurg i. 6r . , kam -
bertusstralle 4

Reichtmotorrad (X8R -<) uick
^

liele .8achs

»dien gesucht . 8 . R. 3319

2.3 t
^
Icaukt Iskob ^ ' idkopf , pormet -

trugen 87. kr . Ralingen

1 gut erkält , ämbos . 8 . R. 2914

Saxophon gesucht . 8 . R . 2908

bür 'iVerkzeugmackerei zn ^ cauk . ges . :
Schraubstöcke , kl . Drehbank . KI. Rö¬
bel - (auch Randhobel -) . KI . ßokrma -

Schlettbodc . S .
^

R. 2943
^ ^ ^ ' ' ° ^

Schreibmaschine zu Kk. 0. leihw . ges .
Rr . Relau , Rorb . RirschstraÜe 9

Klavier , neu od gebraucht , zu kaufen

äutoreiken . 5

'

.50X18 oder 6.00X18 ges .
Rbenso b.OOXIb . 5 . R. 2984

zu kauk . od . taiisclien ges . 3 . R . 2981

8 äntoschläudie . 4.75X17 . driligen 'd zu
Kaulen ges . kildlianer kraul !, Rü -
kingen , Rappstralle 3

6nt erb . 2willingswagen zu Kaufen
gesucht . 8 . R . 2971

220 380 Volt Drehstr . . sok . zu kauf ,
ges . . evtl . geg . Rausch . 8 . R . 2957

zu kaufen gesucht . 8 . R. 2948
löierllascden , Sprudelklasclten . Veinkl .

1 ktr ., kauft jede >lengs , sdiou ek ,
8tück . ädressenangabe u . 8 . R . 3029

Klavier , gut erh . . zu kk . ge ». 8 . R. 3024

6a . 3 Ro .-bkV ^. od . Schlepper m . än -

ler , 6Ieidistr .-6ener . 220 od . 2X110

kauken gesuclit . 8 . R. 3000

kilangebote 8 . R. 3073
23—30 Ltr . Ren zu kauten ges . Schuh¬

fabrik Vöhringen . Kr . Rorb
6edrau <hsgrapbik . Deutsche ^Verbung .

sowie sremclsorachige ^ erbebekto ,
auch ganze Isnrgänge , drivxeud zu
kaukev gesucht . 8 . R . 3038

Raü mit ea . 100—130 kiter lubalt zu
kauten gesucht . 8 . R . 3053

^ '
hallen .

^
S.

'
3098

^ ^ ^

Kauke Ikd . kunstgewerbl . Oegenstände .
Spiel - n . Rsushaltswaren »sw . , mögl .
in gröl !. >lengs . 8 . I . 3014

>1o»1f«0 . 200 300 I hallend , zu kf . ge, .
Lniogeo . Kr . Reutliogsa . Raupistr . 10

lieln k . zed . t ) uant . . sowie Oemiüe
^eci . ärt . evtl . Selbsrabholg . >e !, .
Reiner L'ilin . Oustav Reiner . Rel . 34 .

ank äbliruck zu kaut . ges . 8 - 1. 3052

ßandsäge m . 2 PS .-Xlot . od . Kreissäge .
Hobelbank , Randwerks/ .eug snw . lio -

S.
^

K ^ Oä!
^ ^ espreisen

Kerzen gesucht k. alleinstellend . Raus
oliue Strom . Reste kezablg . 8 . T . 3139

8 ? R .
' ^ -^ bälaniker zu Kaulen ges .

34. Klengen . >Vürtt .. Postfach 29

.'döbelstücke , 8 . R. 3116

Vorköuis

radlicht abzugeben . 8 . 1 30U>

.̂ R.
"

3032
^ ^ E '

4 P8 .- ^ ippmotor , 380 660 Drehstrom ,
zu verkanten . 8 . R. 3101

Vsrsoklsasnss

Dr - med . ä . ktttlkburger , Rirrlingen ,
im Scliloli . lcli bin unter Xr . 82 Rirr -
Irngen a . d . Kervsprecilnetz angeschl .
Sprechst . tügl . 13—16 Rbr . Samstags
10—12 Rbr

Rio » ßott , Kosmetik . Rübingev , bange
6asss 29 jetzt angeschlossvo unter
Rukoumwer 3069

IVir sind unter 7St an da « k'srv - prech -
oeiz Reutl . aoxeschlosseo . Rkland -
Verlsg Reutlingen , Krämerstraü « 36

Verloren 17. 11. zw . Stuttg . u . Seeburg
hellgrau geskr . Rucksack m . Dsmen -
kleiclg u . 4 Sparbüchern der Rirsch -
trerger Stadtspsrk . Rm Rückgabe d .
Spark ., di « k. linder wertlos , gegen
gt . Relohng . bittet klüchtiingslehrer
kben . » eilbsim (Reck ) , t 'abrikstr . 6

mitnellnien ^ 8 . R . 3039
^

mithelken . 8 . R. 3110

Haltes . 3076

8 .
'
^ 3049

lation nacli Reka ? 8 . R. 3048

sten u . 6arne angekertixt . 3 . R. 3020
V̂ er liefert ltd . Raudleiterwagen . land -

wirtsch . 6oräie . Deziinal - Rrücken -

Rür ) in div . h'arben ? 8 . R. 3061

nnd Nach , in ärb . nekm .^ 8 . l . 3128

an Rändler ? 3 . R. 3075

pachgeschäft ? 3 ^ R . 3119

stein/kifel
kTektr . Reuerzeug ! Xeubeit ! 6rölitent .

Rotzdrehteile , wenig ^letallteile .
Xlodell vorll . . z . Rabrikation an lei -
»tungstsh . Rirma zu verk . 8 . R. 3003

Rordern 8ie unsere änxebotsverzeich -

werden . 8 . R. 3031

sichert . 8 . R. 3130
polierte Rundkunkgehäuse in 6rol ! -8e -

rien
fertig

, zu vergeben . Oesign .
^
Re -

beten . 8 . R . 3118
Johanne » Vogl . Oerolstein (franz . 7one )

I
^
ittet

^
all «

^
I .ieseranten um 7iiteiTlin -

auch äuslioferiiiigslaxer jed . Rran -
clie . Trock . bagerraum vor !,. Offer¬
ten in V̂aren aller ärt für Raushalt
und bsodwirtschskt erbeten

^ '0 ist die Klöglichkeil zur gemein «.
Oeschättsgründg . od . Oerdläktsüker .
vakuis xeFvben ? als ab », ve . -

Rif . Kaufmann in Rbingen . nicht pg . .

evtl , mit ä -ULb- ferullgslager . L. R. 3120

V sronstaltunyon

^fuseum -biektspieleRübingen . Rel . 2373 .
Spielplan bis 14. Rebr . 1946 : Der

grolle
Rarbfilm : . .D ' E Rrau

meiner

nur 15.00 KTir. -ililtwodi , 13. 2., 14. 15,
16.30 . Donnerstag . 14. 2. . 16.30 Rbr

<4.30
°

^ rs^ellunx,
'

Rreitag . 15. 2. 46 . 19.30 Xlieto 6 . 5.

Sonntag . 17. 2. 46. 19.30 äliete R. 4.
Vorst . ,

^

oriv III , 2 . Vorkit . , kr . Verlr .,

VVorlrtsx vkr h 'k,«»-

seums . Zeitgenössische ^lusik . ä »»-

KintriitsKsrten R ^l . 1.50 , 8tudenten
R ^I . 0.50 zlir Deckung der T1nko »isn
in der Osiandersdien Ruchhandlung .

helmstraüe 8
Schauspielhaus Reutlingen , ächtungl

Das „ äpostelspiel " findet nicht
Dienstag — wie irrtüml . gedruckt —.
sondern Mittwoch , den 13. 2.. 19.30
blir letztmalig statt . ^Rete 6 . 3. Vor¬
stellung — Serie IR . 2. Vorstellung .
Desgleichen , ,kleine Schwester und
ich " am Donnerstag . 14. 2., 19.30
I kr . ^liete ä ., 4. Vorstellung — Se¬
rie I . 3. Vorstellung . — Samstag , 16.
2. 46 . 19.30 Rkr . Mete L . 4. Vorst .»
8erie

^
II , 3 . Vorst . , fr . Verk . , krst -

Täglich 17.00 u. 19. 15 Ilhr . . ^lutler " .

Kanstokk geboten ! Vir suchen io jeder
klenge : l âppdosen , rund 7X16 . Kar¬
ton « 10X18X6 . Papierbeut . 12X18 ein .
Versandkartons . Packpapiere u . Kor¬
del . 100 m Drahtseil . 10 mm O .
Drahtglas u . Reosterglas . 8 . R. 3124

Oesterreioher biete Verwaltung bzw .
Rebernakms eines 7weidrittel -6e -
»chsftsavteile , (mechao . Verkstätte ,
sanitäre Installationen . Zentralhei¬
zungen ) in Vien gegen Verwaltung
bzw . Rebernabme eine « betriebe «
im deutschen 6ebiet . 8 . R. 3074

Ketrlebsleiter sucht Reteiligung mR
20 000 K^I . an Kertigungs - od . Rep .-
Ketrieb . 8 . R. 3066

Inkasso und Vertretung tsgl . Redarkr -
artikel (evtl , mit äuslieferungslager
od . snf eig . Redin .) für Rreiburg
n. Umgebung übernimmt alt . erkahr .
Rerr . ängeb . u . . .karuk " an Obanex ,
ä -nzeigen -^ rp ., Krsiburx/Lr .
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? en8ter5iun6e
X Die Welt ist eine große Bühne ; dar haben

viele Dichter gesagt und noch manch anderer. Und
die Schauspieler sind wir wohl alle selbst . Wir tra¬
gen unsere Rolle eben so gut und so schlecht es
geht . Aber dieses Weltbühnenspiel vom Zuschauer¬
raum her einmal ansehen , ist auch interessant und
vor allem lehrreich . Hinterm Fenster beginnt der
Zuschauerraum. Wenn drinnen in der Stube alles
still ist und im eigenen Herzen auch , dann wird
das kleine Fenster zur Guckkastenbühne und drau¬
ßen wickelt sich das ewige Spiel ab : „Leben " heißt
das Stück und ist Tragödie und Komödie zugleich,
mit vielen Haupt- und noch mehr Nebenrollen. In
kleinen Bildern , beinahe wie in einem gewaltigen
Filmwerk, zieht es an unseren Augen vorbei und
wir können alles schauen und miterleben, können
mitlachen und mitweinen, und an allem innigen
Anteil nehmen. Lernen können wir auch so , aller
das ist nicht wie in der Schule ; es ist viel unbe¬
wußter und kommt ganz aus unserm eigenen In¬
nern . Tiefer wird unsere Erkenntnis und größer
unsere Kraft, stark zu sein in allem , was das Leben
uns bringt.

Auf der Bühne ist der Narr als Spaßmacher
eine Hauptfigur . Wir kennen ihn alle , wenn wir
einmal im Theater gewesen sind. Er ist wunderlich
gekleidet , das Gesicht hat er voll bunter Flecken
und in jeder seiner Bewegungen ist er ulkig und
spaßhaft. Wir müssen über ihn lachen , immer wenn
wir ihn sehen . Dieser Narr ist natürlich keine Er¬
findung der Bühnendichter. Sie haben ihn grad
dem Leben abgesehen . Und auf der kleinen Guck¬
kastenbühne hinter den Fensterscheiben fehlt er
nicht . Man muß gut Zusehen, wenn man ihn her¬
ausfinden will , denn im Leben ist er nicht so auf¬
fällig gekleidet . Er treibt seinen Schabernack heim¬
lich und nicht immer nur dort, wo er angebracht
ist. Aber die Menschen geben sich leicht an sein
Gängelband. Das ist nun einmal so , und niemand
wird das wohl je ändern . Alle gehen sie unter dem
Fenster vorbei: der Protz und Gernegroß , die sich
mit den kleinen Eitelkeiten dieses Lebens mühen,
etwas zu scheinen, was sie nicht sind . Die sich auf¬
spielen , daß es zum Lachen ist . Und die Würdigen,
die die kleinen Alltäglichkeiten dieses Lebens in die
urkomischsten Situationen bringen . Zwischen allen
die munteren Buben , die sich herumtollen und ihre
kleine Rolle noch ohne das Bewußtsein spielen , daß
ihr Treiben beachtet werden könnte . Die in stür¬
mischem Lauf friedlichen Fußgängern in die Arme
rennen , noch nicht „Entschuldigen Sie bitte" sagen .
Nur mit leuchtenden Augen aufschauen , als müß¬
ten sie sich wunderlich besinnen , daß sie auf dieser
Erde sind.

Oie I^ eIzrerLU8i)i1ciunA8LN8ru1ren
Nach einer Mitteilung der Landcsdirektion für

Kultus , Erziehung und Kunst sollen im Frühjahr
mehrere Lehrerausbildungsanstalten in der französi¬
schen Zone ihre Arbeit aufnehmen , und zwar ein für
den aus der Volksschule kommenden Lehrernachwuchs
bestimmte vier Nusbild ungsjahre umfassendes evan¬
gelisches Unterseminar , voraussichtlich in Rottweil , ein
ähnliches katholisches Unterst,ninar , voraussichtlich in
Saulgau . Für Absolventen der Unterseminare und für
Abiturienten ist ein zwei Ausbildungsjahre umfassen¬
des Oberseminar , voraussichtlich in Reutlingen , vor¬
gesehen .

Xur ? e 8iA6rnoii2en
Im Rahmen der Vortragsreihe „Besinnung"

, die
vom Staatssekretariat für das französisch besetzte
Gebiet Württembergs und Hohenzollerns veran¬
staltet wird, spricht am Mittwoch , dem 13 . Februar
1916 19.30 Uhr im Kuäitoriuw wciximum der
bekannte Theologe Paul Schempp über das
Thema „Macht und Freiheit"

. Eine Aussprache
schließt sich an.

Anna Dammann spielt auch in den nächsten Vor¬
stellungen des Städt . Schauspielhauses die Iphi¬
genie .

„was wir nicht wußten"
, ein Film von dem

grauenvollen Leben , dem Martyrium vieler un¬
schuldiger Opfer in den Konzentrationslagern wird
am kommenden Sonntag , dem 17 . Februar um
16.30 Uhr und am Montag , dem 18 . Februar um
21 Uhr in den Museumslichtspielen gezeigt . Der
Film , zu dem noch ein langjähriger Häftling spre-

Uietvei trüxe dieikon bestellen
Nach einer Bekanntgabe im Amtsblatt werden

in diesen Tage» zunächst die bis 30 . November
1945 berechneten Quartiervergütungcn für beschlag¬
nahmte Wohnungen und Zimmer ausbezahlt. Das
gibt da und dort wieder Anlaß , falsche Meinungen
auszutauschen oder irreführende Gerüchte zu ver¬
breiten.

Insbesondere wird vielfach behauptet, Mietver¬
träge von beschlagnahmten Wohnungen würden er¬
löschen , oder seien bereits erloschen. Kein Wart ist
davon wahr . Der Mietvertrag gilt nach wie vor
weiter. Dagegen gibt es weder ein Gesetz noch eine
Rechtsverordnung, nach der etwa Quartiervergü -
tungen festgelegt werden könnten . Der Oberbürger¬
meister der Stadt Tübingen hat daher schon am
18 . Oktober 1945 mit grundsätzlicher Billigung der
Landcsdirektion des Innern in Tübingen vorläu¬
fige Richtlinien ausgestellt , um die Auszahlung we¬
nigstens eines Teils der Öuartiervergütungen vor¬
bereiten zu können . Die nach diesen Richtlinien be¬
rechneten Öuartiervergütungen hat die Militärre¬
gierung Tübingen genehmigt. Die Festsetzungsver¬
fügung wird den Beteiligten in der Zeit vom 12.
bis 16, Februar 1946 eröffnet. Damit verbunden
wird dann noch die Entgegennahme neuer Antrgge
für Wohnungen und Zimmer sowie die genaue Er¬
gänzung der Kartei über beschlagnahmte Räume
als Grundlage für künftige Auszahlungen.
IVas zvirck vargiitet ?

Als Grundlage für die Bemessung der lau¬
fenden Öuartiervergütungen wird entsprechend den
Anordnungen der Besatzungsmacht der örtlich
angemessene Miet- und Pachtzins genommen,
der sich bei Wohnungen in der Regel mit der ver¬
traglich vereinbarten Raummiete deckt. Der Miet¬
oder Pachtzins spiegelt am besten die Raumgröße ,Güte, Wohnlage, gemeinen Wert u . ä . der Woh¬
nung oder des Zimmers (Leistungsgegenstand) wi¬
der.

Den entgangenen Mieteinnahmen bei Mietwoh¬
nungen werden gleichgestellt

a ) bei E i g e n w o h n u n a e n der entgangene
Nutzungswert, der nach den Vorschriften des Ein¬
kommensteuerrechts zuletzt vor der Beschlagnahme
festgestellt worden war oder festzustellen gewesen
wäre . Aus diesem Grund muß der Antragsteller
auch den Einkommensteuerbescheid oder
eine entsprechende Bescheinigung des Finanzamts
zur Antragstsllung mitbringen.

b ) Bei Einfamilienhäusern gewisse
Prozentsätze aus dem Cinheitswert des Gebäudes
und zwar 7,5 vom Hundert des Einheitswertcs ,
wenn das Gebäude vor dem 1 . Januar 1925 be¬
zugsfertig geworden ist und 7 vom Hundert des
Cinhcitswertes , wenn das Gebäude nach dem 31 .
Dezember 1924 bezugsfertig geworden ist.

Bei Einzelzimmern ist ebenfalls der Miet¬
wert der ganzen Wohnung, geteilt durch die Ge¬
samt,zimmerzahl , wobei zum Beispiel 2 Kammern
als ein Zimmer angenommen und Küche und Bad,
also die ausgesprochenen Nebenräume, außer Betracht
gelassen werden, Ausgangspunkt für die Berech¬
nung. Zu dem auf diese Weise errechnest » Durch -
schnittszimmerpreis worden für die Mitbenüt¬
zung derKüche monatlich 6 .— RM . und für die

chen wird , ist von der Militärregierung zur Ver¬
fügung gestellt worden.

Die Mannen - und Brausebäder im hiesigen
Uhlandbad sind ab Dienstag , den 19. Februar für
die deutsche Bevölkerung jeweils am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag geöffnet . Wer baden
will, muß Heizmaterial mitbringen.

8täncIiAe Kontrolle <Ior Kartoffeln
Wenn bei den Einkellerungskartoffeln Fäulnis¬

herde nicht um sich greifen sollen , Müssen die Kar¬
toffeln regelmäßig nachkontralliert die faulen und
angefaulten ausgeschieden werden. Denn Einkel -
lerüngskartoffeln müssen bis zur Frühkartoffelernte
reichen . Sind sie vorher aufgebraucht, weil ein
großer Teil verfault ist , so kann weder ein Bauer
noch ein Händler, noch gar das Ernährungsamt
keifen . Sarge also jedes selbst für eine ständige
Kontrolle der Kartoffelbestände!

siclen ausbexslilt
Mitbenützung des Bades 3 .— RM . monatlich
hinzugeschlagen , außerdem bei einem Zweibettzim¬
mer 25 Prozent des Durchschnittszinnncrpreises.

Bei dieser Auszahlung geht es aber zunächst nur
um die Bezahlung der Raummiete, also um die
Vergütung für den leeren Mietraum . Nach
amtlichen Verlautbarungen wird in Erwägung ge¬
zogen , neben dieser Raummiete sowohl für ganze
Wohnungen wie auch für Einzelzimmer nach eine
Möbelmiete zu bezahlen . Sie wird wohl in
Form eines prozentualen Zuschlags zur Raum¬
miete berechnet werden .

Ob den Quarticrgebcrn seitens der Stadt außer¬
dem noch eine Vergütung für die Bedienung
ausbezahlt werden darf, ist noch nicht entschieden.
Das Waschen und Flicken der Leibwäsche zählt
aber nicht zur Bedienung und ist deshalb gesondert
zu berechnen .
IVer lle/ .alilt 8ti »w , 6 as und IVrmkOl ?

Würde die Wohnung oder ein Gebäude ganz ge¬
räumt , so hat der seitherige Wohnungsinhaber bei
rechtzeitiger Meldung der Räumung llei den Stadt¬
werken an diese während der Dauer der Benutzung
durch die Besatzungsmacht nichts mehr zu bezahlen ,
diese stellen vielmehr den Ersatzantrag beim Amt
für Bcsatzungsleistungendirekt .

Ist die Wohnung nur teilweise gekäumt, hat der
Besitzer der Wohnung die Forderung der Stadt¬
werke zunächst ganz zu bezahlen , kann aber für
den nicht auf ihn entfallenden Teil der Rechnung
einen begründeten Ersatzantrag stellen , wenn er
zuvor seinen Anteil von den Stadtwerken hat fest -
setzen und bescheinigen lassen . Der mutmaßliche
Verbrauch des Einzelnen an Strom , Gas und
Wasser läßt sich dort nach einem Vergleich mit dem
tatsächlichen Verbrauch in den Vorjahren an Hand
der Bücher abschätzen.

Das Amt für Besatzungsleistungen hat es nur
mit der Vergütung für die geräumte Wohnung
zu tun . Dagegen interessiert sich die Städt . Prei s -
behörde für Mieten und Pachte für die Fälle,
wo Vermieter die Not der > Betroffenen durch
überhöhte Mieten auszunützen versuchen . Cs
ist leicht begreiflich , daß diese Wohnungssuchenden

^ cieknieliten 9
R.ecIinuiiA8rLr O ^ nlrli / o ^ alire a.1r

Rotten bürg . Rechnungsrat Max Hankh ,
der mit Ablauf des Jahres 1945 in den Ruhestand
trat , tritt am 11 . Februar in sein 70. Lebensjahr
ein . Seit 1904 Schlachthausverwalter, übernahm
der Jubilar 1909 die Verwaltung des Spitals und
des Krankenhauses und war außerdem Beamter
der Ortsfürsorge bis zu seiner Pensionierung im
Jahre 1938 . Mit Kriegsausbruch nahm Rechnungs¬
rat Hankh seine amtliche Tätigkeit wieder auf und
besorgte die Verwaltung des Spitals , des Standes¬
amtes und teilweise der Ratschreiberei bis nahe an
die Schwelle seines 70 . Lebensjahres. In die Dienst¬
zeit des Jubilars fällt der Ausba u des land¬
wirtschaftlichen Betriebs des Spitals mit Schaden¬
weiler Hof zu einem landwirtschaftlichen Groß¬
betrieb , für den vor 20 Jahren ein eigener , wohl
ausgestalteter Gutshof errichtet wurde. Auch der
Brand des Gutleut Hauses und dessen Neu¬
bau fällt in die Amtszeit von Rechnungsrat Hankh .
Endlich wurde unter ihm das viele Jahre vernach¬
lässigte Krankenhaus modernisiert. So recht¬
fertigt eine reich gesegnete und vielseitige Tätigkeit
den Wunsch auf einen gesunden , wohlverdienten
Lebensabend des Seniors unter den Beamten der
Stadt .

VorrrÄF83.Iieii<ä irn ^ larliiizlieim
Rottenburg . Neuaufbau nach einem Zusam¬

menbruch wie ihn unser Volk erlebst, muß voran
Neuaufbau im geistigen Bereiche sein, das heißt,
wer bauen will , muß den Grund in sich selber
legen . Unter diesen Gedanken stellte Domvfarrer
Schupp einen Vortragsabend für die Männer¬
welt am vergangenen Samstag im Martinsheim .
Es sollte damit zugleich der Weg zu weiterem Sich -
zusammenfinden zu gemeinschaftlicher Behandlung
zeitwichtiger religiöser Fragen beschritten werden .
Redner war Pater Schleich S . I . aus Stutt¬
gart . Nach drei Seiten hin , die er als katholisches
Glaubensbekenntnis, katholische Gebote und katho -

erstlinig nach dem „ Dach über dem Kops " und weit
später, meist erst wenn sie eingezogen sind, nach
der Höhe der Miete fragen. Aus diesem Grund ist
vorgesehen , alle diese Äusweichmieten demnächst
von Amts wegen auf ihre Angemessenheit nachzu¬
prüfen und gegen Prciswucherer energisch einzu -
schreiten.

Umzug , Zwischenlagerung der Möbel, Rückum¬
zug , Wicdercinrichtcn der Wohnung wird nach
Lage der Dinge nicht vergütet. Man wird aus den
verschiedensten Gründen die Lösung bevorzugen
müssen , die Möbelmiete in angemessener Höhe fest -
zusetzen und die mit dem Umzug verbundenen Ko¬
sten mit der Möbelmiete zusammen abzugellen.

Oer OeAemliclikelNiville 6er Xirclie
Im Kuckitoituw wciximum sprach , wie die Nach¬

richtenstelle meldet , Pastor Hans Aßmussens
über „Oefsentlichkeitswille der Kirche"

. Die Kirche
steht nicht unter einem Wollen, sondern unter
einem Sollen ! Eine bußfertige Gemeinde muß diese
Nufer tragen . Wie 1933 das Bekenntnis der Alto -
naer Pfarrer ein „Nein" zur Oeffentlichkcit war ,
so muß heute rückschauend zu diesen 12 Jahren ein
„Nein" gesagt werden. Die Kirche Kat das Wart
Gottes zu sagen und wo sie das tut , spürt die Welt
das Befremden, und in diesem Befremden liegt cs ,
daß sie als die Richterin empfunden wird. Zwei¬
fellos ein schweres Amt, in dem aber doch das
„Ja " maßgebend ist . Die Kirche muß mit eiserner
Konsequenz der Liebe den Bann des Nicht - Wissen-
Wollens brechen ! Das Volk muß befreit werden
von der satanischen Macht der Propaganda , richte»
und aufrichten gehen Hand in Hand. Die Konse¬
quenz dieses Weges bringt mit sich, daß wir auch
nach außen hin nicht schweigen. Was wird daraus ,
sagt die Kritik , wenn Pfaffen Politik machen ? —
Was aber daraus wird, wenn Politiker Politik
machen , das haben wir gesehen . Der Weg ins Aus¬
land soll nie anders sein , als von Gemeinde zu
Gemeinde. Der Weg der Kirche , in die Oeffentlich-
keit ist ein Weg der Priester . Der Weg der Chri¬
sten über die Welt ist wie der Weg ihres Herrn,
ein Weg der Versöhnung, zuerst im eigenen Volk !
Es gibt keine Lebensmöglichkeit ohne Zusammen¬
halt und Versöhnung.

18 Voltenl ) iii ' L
lische Kraftquellen zur Politik bezeichnest , entwik -
kelts er sein Thema „ Der katholische Mann und
die Politik"

. Was er dazu sagte , nicht von partei¬
politischen Gesichtspunkten , sondern christlich-katho¬
lischen Grundsätzen aus , regte zu besinnlicher und
notwendiger Gewissenserforschung an , gah wert¬
volle Richtlinien und erhellte den verpflichtenden
Auftrag zu selbstloser Mitarbeit am Gemeinwohl
mit dem Ziele, die von Gott gewollte Weltordnung
zu verwirklichen . Aufgeschlossen und dankbar folg¬
ten die Zuhörer dem bedeutenden und viele gute
Anregungen vermittelnden Vortrag .
OA8 IlLl AUleN X .1LNA

Rottenburg . Vielen Freunden volkstüm¬
licher Musik kam es willkommen , wieder einmal
Hans Schäfer aus Reutlingen mit seiner Hand¬
harmanikagrupps in einem öffentlichen Konzert be -
gegnen zu dürfen. Voran die erwachsene Jugend
war dabei in der Städt . Turn - und Festhalle zahl¬
reich vertreten. Sie bekam alte und moderne Lie¬
der , Tänze und Märsche zu hören. Das zehnköp -
fige Ensemble musizierte unter Schäfers Leitung
mit überraschender technischer Sicherheit und keinem
Einfühlungsvermögen. Das hatte Farbe und
Schwung und gewann wohl manche neuen An¬
hänger für die Handharmonika, ein Instrument ,
das die Lust zu musikalischer Betätigung so sehr zu
begünstigen vermag ! Reicher und herzlicher Beifall
dankte den Gästen und erbat sich von ihnen noch
eine ganze Reihe von Dreingaben.
Variere -OiMeniIile AL8lierl

Rottenburg . „ 120 Minuten Weltstadt»
variets " waren verlockend die Aufführungen be¬
nannt , mit denen am Samstag der Varietsring
Ba -va -ri in der Städt . Turn - und Festhalle ausmar-
tcte . „ Weltstädtische " Beehrung in Form billiger
Witze, wie sic ein Teil der Programmansaqe aus¬
machten , möchten wir jedoch auf Kleinstadibadeu
nicht hören. Ansonsten gab es abwechslungsreiche
und unterhaltsame artistische Leistungen .

kulturelle SU8 HikinKen

„ IpIiiAciiie" von 6 oellie
In anderthalb Jahrhunderten ist der Staub vie¬

ler grauer Schulstunden über das „Klassische
" in

Goethes Iphigenie gefallen , der Staub einer grau¬
samen Menschheitsdämmerunq über ihre „reine
Menschlichkeit" . Und doch steht sie wieder vor uns
auf , rein und „herrlich wie am ersten Tag ! Ger¬
hard Storz hatte es unternommen ( in einer Mor¬
genfeier des Städtischen Schauspielhauses, die von
einem Streichquartett des Städtischen Kammer¬
orchesters würdig umrahmt war ) , in eindringlicher
Rede vorzudeuten, was das Schauspiel uns sein
könnte . Cr zeigte eine religiöse Iphigenie , „fast
eine christliche aus gleichlaufender griechischer Tra¬
gik Damit ist wohl zuviel harmonisiert — Goethes
objektive Mächte , sein „ Dämonisches " sind andere
Wirklichkeit als christliche Gnade, irdischer in zedem
Sinn . Aber daß es objektive Mächte sind, die das
Wunder der Sühne tragen — das war ein guter
Ton auf die kommende Aufführung hin . Er hat
sich überraschend erfüllt. ,

Anna Dammann war eine reifere und zu¬
gleich doch viel leidenschaftlichere Iphigenie als
man erwarten mochte. Aber um sie bildete sich von
Anfang an etwas , was man als überraschendes ,
neues . Bild des „Klassischen

" erkennen mußte —
klassisch freilich mehr im Sinn früher Antike als
Goethes, bis in die gleichmäßig laute , tonende
Sprache hinein : ein Gleichmaß wie die leere Große
antiker Form lag im gemessenen Fortschreiten der
Worte und Gebärden, besonders an neutraler Stel¬
len Gerade dieses Gleichmaß aber hatte die Kraft,
auch das scheinbar maßlos Ausbrechende zu hal¬
ten : die fast pathologische Leidenschaft im Hadern
mit den Göttern um ihr Schicksal, und auf der an¬
deren Seite den fast zu irdisch-weiblichen Klang,
gegenüber Thaas . in der Erkennung mit Orest,
in der Heilung Orests die des „Wunders fast ganz
zu cntraten schien . Diese weite spanne realer
Menschlichkeit, die eine „stillere " Ipkigeme zerbro -
chen hätte, fand in dem starken Grundton das Maß
einer geschlossenen, großen Leistung .

Das Klassische war auch um die andere» Perso¬

nen — manchmal wie ein etwas zu weites Gewand,
in welches das Charakteristische früherer Rollen
nicht ganz hineinwuchs, nicht ganz aufging, aber
doch groß und würdig in Haltung und Sprache.
So gab Heinrich Pinkatzky feinein Thoas Mo¬
mente glücklicher Einheit von Barbar und König ,
und vor allem Karl W 0 rzel fand sich , trotz sei¬
ner zu Anfang etwas äußerlich jugendlichen Dra¬
matik , immer tiefer in Orests Wahnsinn und Hei¬
lung hinein. Günther Gube (Pylades ) und Egon
S ch ä f e r (Arkas) gaben glücklich abgestinnnte
Nuancen hinzu .

Das Klassische aber, das sie hielt und zusam -
menhielt, war vor allein die Leistung der Regie
Dr . Günther Starts . Der Erfolg der Auffüh¬
rung gehört zum größeren Teil ihm ! Mit höchster
Klarheit , und Präzision jeder Nuance — gelegent¬
lich fast überdeutlich — baute er dieses geschlossene
Bild auf . Unterstützt von dem sehr großlinigen
Bühnenbild Fr . Streng ers und den schönen
Kostümen Cilli Rufs hat er eine Iphigenie ge¬
schaffen, die über Tübingen hinaus wirken wird.

Or . R . Xubn

5 . XoliAerl 6e 8 XLrrinieror 6ie8 ler8
Johann Christian Bach , den jüngsten Sahn Jo¬

hann Sebastians , und den jungen Mozart verban¬
den nahe persönliche und starke künstlerische Be¬
rührungen . „Ich liebe ihn . . . von ganzem Herzen
und habe Hochachtung für ihn "

, schreibt Mozart ein¬
mal, und sein Schaffen auf verschiedensten Gebie¬
ten zeugt von der Fruchtbarkeit der empfangenen
Anregungen. So war es ein guter Gedanke H u -
bert Reicherts , einmal nur Werke dieser bei¬
den Meister zusammenzustellen , Bachs konzertante
Symphonie (Solisten : Zeppasoni und Län -
g i n) bewährt , was ein damaliger Zunstgenosse
zum Lob aller seiner Symphonien aussagte: ihre
Sätze seien „ sehr feurig und galant , . . . angenehm
und singbar, . . . scherzhaft und tändelnd"

. Vielleicht
daß ei » Solocellist angesichts der von ihm gefor¬
derten , schier gcigenmäßigen Akrobatik hinzufügen
würdc :„höchst unangenehm, kaum vollendet spielbar " .

Die chronologische Folge der Werke ging Hand
in Hand mit einem Aufsteigen zu höheren Wert¬
stufen . Mozarts kls - Dur -Konzert erhebt sich über
zeit - und typenmäßige Begrenzung zu menschlicher
Weite und Tiefe . Darum war Johanna Löhr
berufene Interpretin . Die Meisterung alles Tech¬
nischen versteht sich bei ihr von selbst. Was uns an
ihrem Spiel immer wieder beglückt, ist das natur¬
haft Musikantische , die Innerlichkeit der Empfin¬
dung, die von Herzen Kommendes zu Herzen gehen
läßt . Kein Wunder , daß sie nicht enden wollenden
Beifall errang .

Auf die Hohe Bedeutung der ll -Dur -Symphonie
war in der Einführung — eine begrüßenswerte
Erweiterung des Programms — schon hingewie¬
sen . Jeder Satz ein Meisterwerk für sich, dem man
den Frondienst der Salzburger Zeit nicht anmerkt.
Namentlich im Finale triumphiert Mozart über
alle Widrigkeiten und versammelt alle guten Gei¬
ster der Lebensfreude und des Humors zum krönen¬
den Beschluß . Werk und Aufführung waren ein
wahres Labsal. ? iot . vr . O . VEsinisiob

^ epparoni 11116 6 en2nier IvoiixcrrieiLii
Die Veranstaltungsrcihe der Tübinger Stu¬

dentenschaft hat sich eine Aufgabe gestellt ,
die sie neben der fast allzu großen Zahl der ande¬
ren Darbietungen in Tübingen wohl rechtfertigt.
Sic will bewußt eine ganz neue Zuhörergemeinde
vor allem unter der akademischen Jugend erziehen ,
eine Zuhörerschaft, die der geistigen Welt und den
Gedankeninhalten dieser Abende kritisch gegenübcr-
steht . Für die vierte Veranstaltung der Tü -
hinger Studentenschaft am Donners -
t a g , den 14 . Februar , 20 Uhr, im Silchersaal
des Museums konnten Fernando Zepparomi
(Violine) und der Komponist Harald Genzmer
für einen Abend mit zeitgenössischer Musik ,
wobei vor allem Werke von Paul Hindemilk zum
Vortrag kommen , gewonnen werden . Harald Genz -
mer wird zu jedem Werk erläuternde Worte spre¬
chen , und nach dem ungefähr eine Stunde dauern¬
den Konzert wird Gelegenheit gegeben sein , Ein¬
zelnes noch einmal zu hören , denn gerade ein Hin -
demith erschließt sich keinem beim ersten Hören.

Harald Genzmer, der auch eine eigene Violinsonate zL
zur Uraufführung bringen wird, stellt dann
noch zur Beantwortung von Fragen aus der Zu¬
hörerschaft zur Verfügung. Wir hoffen , daß dieses
Konzert in Altbetracht seiner sehr niedrig gehal¬
tenen Eintrittspreise auch außerhalb der Studen¬
tenschaft Zuhörer finden wird.

I^ uzilxLlizclie Lxeciuien von O . 861612
</stir .̂ ukkuiii ' ung am lb . I' k-llruar )

Heinrich Posthumus von Rcuß , in dessen Länd-
chen Heinrich Schütz 1585 geboren wurde, war
nicht nur ein trefflicher Regent, sondern auch eilt
Liebhaber der Musik und ein lebendiger Christ . Für
seine Bestattungsfeier (sxssguicis ) wählic er zeitig
einen Predigttert und andere ihm lieb gewordene
Schriftworte und Kirchenlicdstrophen aus . Er ließ
sie auf dem Deckel seines Sarges anbringen und
übergab sie dem von ihm hochgeschätzten Schütz,
damals Hofkavellmeister in Dresden, der daraus
eines seiner eigenartigsten Werke schuf : die Musi¬
kalischen Erequien.

Das knappe , aber reichhaltige Werk hat drei
Teile . Der erste , die eigentliche „Begräbnis -Missa " ,
besteht aus einem kurze» , eindringlichen Kyrie und
einem längeren , aus jenen Schrift- und Liedlerien
kunstvoll zusainmengefüglen Gloria für sechs Ein¬
zelstimmen , sechsstimnügcn Chor und Orgel . Es
folgt eine doppelchörige Motette über den Predigt -
tcxt Ps . 73, 25—26. Den Abschluß bildet der Loll-
gesang Simeons „Herr , nun lässest du deinen Die¬
ner in Friede fahren"

: in kindlich-großartiger
Weise läßt Schütz dazu die Stimme des Abgeschie¬
denen mit zwei Seraphim aus der jenseitigen Welt
herübersingen: „Selig sind die Toten, die in dem
Herrn sterben " .

Mit dem Großteil des Schlltzschen Lcbcnswerkes
gerieten die Exequien in Vergessenheit . Erst vor
wenigen Jahrzehnten holte man sie wieder hervor
und entdeckte, daß sie weit mehr als nur ein Ge-
legenhcitswerk sind . Schütz hat darin ein Hobes -
lied des christlichen Sterbens geschaffen, voll Ernst
und Trost : so erscheint eS besonders geeignet , bei
der Feier des Todestages v . Martin Luthers musi¬
ziert zu werden. W . Lislasi
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1. FT . Nürnberg — VfB . Stuttgart 3 :6 : Sportver¬
ein Waldhof — Bayern München 1 :1 ; Stuttgarter
Kickers — SpVgg . Fürth 5 :1 ; 1860 München — VfR .
Mannheim 2 :0 ; BL . Augsburg — Offenbachei Kik-
kers 1 :3 ; Phönix Karlsruhe — FSD . Frankfurt L:S ;
Eintracht Frankfurt — Karlsruher FV . 5 :1.

Am letzten Sonntag der Vorrunde der Süddeut¬
schen Fußballmeisterschaft ging es ohne lleberraschun-
gen ab . Der 1 . FT . Nürnberg war vor 15 000 Zuschau¬
ern klarer 3 :0-Sieger gegen VfB . Stuttgart und hat
seine Halbzeitmeisterschaft mit gutem Vorsprung nach
Hause gebracht. In Stuttgart traten die Kickers mit
Conen als Mittelstürmer und Jahn als Torwart an ,aber vor allem Echaletzky sorgte für das 5 :1 gegen
Fürth , dar mehr als 10 000 Zuschauer erlebten . Schwa¬
ben Augsburg , Waldhof , Bayern München, Schwein-
furt und die beiden Stuttgarter Vereine dürften die
gefährlichsten Verfolger des „Club" in der Rückrunde
sein.

WiirUembergisch« Landesliga : VfR . Aalen — SSV .
Alm 1 :2 ; SV . Göppingen — SV . Feuerbach 1 :1 ; Union
Bückingen — VfR . Heilbronn 0 :1 ; Ulm 1816 — FV .
Zuffenhausen 0 :0.

der über das Eis und kurz , pendelnd und kraftvoll ist
der Schritt der Russen.
100 000 Ilmznbelll clie liuuäs in Oslo

IW 000 Norweger aus Oslo und Umgebung fuhren
zur Holmenkollenschanze, wo nicht weniger als 165
Springer am Ablauf waren . Mit 60 Nieter stand Asb-
sörn Ruud , der jüngste aus der berühmten Skifami¬
lie , den weiteste» Sprung , sein Bruder Birger aber
erhielt für seine Sprünge von 53 Meter und 58 Me¬
ter die beste Wertungsnote und den Sieg . — In ei¬
nem Langlauf über 18 Kilometer in Norwegen war
der jetzt 35jährige Weltmeister Bergendahl der beste .

Bei den Salonrennen in Hochsavoyen endeten die
beteiligten Schweizer im geschlagenen Feld . Die Fran¬
zosen Borriol Allard und Besson belegten vor Karl
Molitor , Schweiz, di« ersten Plätze und bei den Frauen
gewann Georgette Thiblierre . Die Schweizerin Metz -
ner kam nur aus den 1. Rang .

Deutschland: „ Melodie aus dem Eis " nennt sich die
neue Eisrevue , di « Red Benett mit arotzem Erfolg in
Garmisch-Partenkirchen aufzog. Im Rahmen der glo¬
tzen internationalen Eissportkämpf « in Garmisch wird

es auch zu einer „kleinen Luropameisterschast" im
Eishockey kommen , an der die Nationalmannschaften
Schwedens , der Schweiz und der Tschechoslowakei teil -
nebmen.

Bei den Skimeisterschasten der 3 . USA .-Armee in
Garmisch-Partenkirchen siegte Bill Legere im Sprung¬
lauf auf der kleinen Olympiaschanze mit 50 und 51
Meter .

Schweiz: Landesmeister im Kunstlaufen wurde der
Auslandsschweizer Hans Kerschwiler und die Züriche¬
rin Maja Hub. Vertreter von 40 Nationen werden
im September 1946 zur Vollversammlung des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees in Lausanne er¬
wartet .

Ungarn gewann im Eishockey -Landeispiel gegen
Oesterreich 8 : l .
ÜSttSN

„Hrnier 6er alte » Karte "

Uczudun Paolino , Spaniens einstiger Schwerge¬
wichtsmeister, trägt sich mit dem Gedanken , eine grohe
Voxveranstaltung mit dem Titel „Turnier der alten
Bärte " in Amerika zugunsten eines Wohltätigkeits -
sonds durchzuführen. Paolino , der zur Verwirklichung
seines Planes in die Vereinigten Staaten fährt , denkt
an die Teilnahme von Max Baer , Tony Galcnto ,
Bob Pastor , Primo Tarnera und Max Schmeling.

Xre-is lubinKen
Bezirlsklasse : Tübingen 2 — Rottenburg 1 7 :1 ;

Mössingen 1 — Nehren 1 1 :1.
K - Klasse : Tübingen 3 — Rottcnburg 2 1 :3 : Pfron¬

dorf 2 — Oeschingen 1 5 :1 ; Mösstngen
'
2 — Nehren 2

8 -Klasse : Unterjesingen 1 — Oberndorf 1 0 :6 ; Wen¬
delrheim 1 — Lustnau 1 0 :0 ; Wurmlingen 1 — De¬
rendingen 1 2 :3 .

O-Klasse : Wendclsheim 2 — Lustnau 2 1 :2 ; See¬
bronn 1 — Kiebingen 2 0 :2 .

Neutlinxen
Wannweil 1 — Pfullingen 1 2 :2 ; Wannweil 2 —

Pfullingen 2 2 :2 ; Reutlingen 2 — Dettingen 1 2 :2 ;
Reutlingen 4 — Dettingen 2 3 :1 ; Ohmenhausen 1 —
Rommelsbach 1 3 :2 ; Ohmenhausen — Rommelsbach
2 4 :1.

kussisake Lissclinellfiuker «iexen in stlorzveßen
Mit Spannung sah man den ersten Starts russischer

Eisschnelläufer in Norwegen entgegen . Wieder erlebte
man eine Ueberraschung. Die Russen setzten sich so¬
wohl bei den Männer - wie bei den Frauenwettbewer¬
ben gegen die nordische Läufergarde siegreich durch .
Bei den Frauenrenncn in Lillehammer starteten die
Russinnen autzer Konkurrenz und kamen in allen vier
Strecken auf den ersten Plätzen ein . Wallowa legte
die 500 Meter in 49 .4 Sekunden zurück und auch auf
dem 2. , 3 . und 4 . Platz endeten die Vertreterinnen
der Sowjetunion . Im 1500-Meter -Lauf siegte die rus¬
sische Weltrckordläuferin Karelina in 2 :42,5 Minuten
überlegen . Die beste Norwegerin brauchte 10,5 Sekun¬
den mehr. Und auch über 3000 Meter siegte Karelina ,
die dicht an den norwegischen Rekord herankam . —
Bei den Eisschnellauf -Wettbewerben der Männer in
Drontheim war der Russe Petroff grotze Klasse . Er
gewann die 5000 Meter in 8 :47,8 Minuten und ver¬
fügt nach Ansicht des Weltmeisters Ballangrud über
eine wunderbare Technik . Ueberhaupt war es interes¬
sant , den Unterschied in der Lauftechnik bei den Rus¬
sen und Nordländern zu beobachten. Elegant , lautlos ,
mit weitausholenden Schritten gleiten die Nordlän¬

25 1»stre X»r6in »I
München . Der Erzbischof von München und Frei¬

sing , Dr . Michael von Faulhaber , kann ein sel¬
tenes Jubiläum begehen : vor 25 Jahren , im Februar
1921 , wurde « r von Papst Benedikt XV. zum Kar¬
dinal ernannt . Kardinal Faulhaber steht im 77. Le¬
bensjahre . Er ist im In - und Ausland durch seine
zahlreichen zeitnahen und geistvollen Predigten und
Schriften , durch seine karitative Tätigkeit , vor allem
aber durch sein mannhaftes christliches Bekennertum
im Nazistaat rühmlich bekannt geworden . 1923 hielt
Kardinal Faulhaber in den Vereinigten Staaten in
deutscher und englischer Sprache 79 Reden und Pre¬
digten zugunsten der notleidenden Heimat , deren
Wohltätigkeitsanstalten er dadurch viele Tausende
Dollar zusühren konnte. Der Jubilar , der im Fe¬
bruar auch den 35. Jahrestag seiner Bischofsweihe be¬
gehen kann ( er war zunächst Bischof von Speyers , ist
Ehrendomherr der Kathedrale Stratzburg ; er wirkte
an der dortigen Universität sieben Jahre als ordent¬
licher Professor der biblischen Theologie . Im deutschen
Episkopat ragt er als besonders markante Persönlich¬
keit seit langem hervor . Kardinal Dr . Michael von
Faulhaber , Vorsitzender der Deutschen Bischosskonfe -
renz, gilt als der grotze Verfechter der katholischen
Tradition .
0 » 5 Xaiu - iütarium clev Xstclinüle

R o m . Bei dem am 18. Februar beginnenden Kon¬
sistorium der Kardinale der katholischen Kirche wer¬
den ! zum erstenmal 28 italienische Kardinäle gegen
42 der übrigen Welt die Minderheit haben . Der Papst
wird die feierliche Kardinalsversammlung mit einer
Ansprache eröffnen . Einzeln werden dann die neuer -
nannten 32 Kardinale aufgcrufen , das bisherige Kar -
dinalskollcgium bestätigt durch jeweiliges Abnehmen
der Kardinalsmütze die Ernennung . Mit der llcbcr -
gabe des Kardinalsringes , einem wertvollen Ame¬
thyst, wird die Zeremonie beendigt .
Xriex8xek » » Ke » ei >8eel8orKe in k'rniitz .i't- irli

Wie gemeldet wird , sind die deutschen Kriegsge¬
fangenen in Frankreich nicht ohne Seelsorge . Die
Organisation der französischen Feldgeistlichen hat es

durchgesetzt , datz alle gefangenen katholischen Priester
erfaßt und amtlich als Lagerpfarrer eingesetzt wur¬
den. In dieser Eigenschaft haben sie volle Feibeit und
erhalten jede Unterstützung von den Behörden bei
der Seelsorge für die Kriegsgefangenen .

Eine deutsche Monatsschrift , die betitelt ist „Licht
ins Dunkel" , wird regelmätzig herausgegeben . Die
Organisation der französischen Feldgeistlichen hat
auch eine Hilfsorganisation durch den Caritasver¬
band angeregt , um die Gefangenen in Frankreich mit
Lebensmitteln und Kleidungsstücken zu versorgen.
Dementsprechend sind kürzlich aus Württemberg 100
Tonnen Lebensmittel für die Kriegsgefangenen nach
Frankreich abgegangen .

Der Bischof von Orleans hat d !« Schutzherrschaft
über ein Gefangenenlager katholischer deutscher Theo-
logiestudenlen übernommen , di« dort ihr « Studien
sortsetzcn dürfen .

Wiecler stliiiiclie in stloiitc Ou ^ ino
In das altehrwürdige Benediktinerkloster von

Monte Lassino, das heute eine einzige grotze Ruine
ist , find zehn Mönche zurückgekehrt . Sie leben in den
Trümmern und haben mit vielen Schwierigkeiten , be¬
sonders auch gegen die Malaria , zu kämpfen. Das
Kloster selbst kann in seiner grotzen Ausdehnung nicht
mehr aufgebaut werden . An dessen Stelle wird ein
kleinerer Notbau treten . Eine gütige Fügung ist cs ,
datz das Grab des heiligen Benedikt unberührt ge¬blieben ist , wie sich nun gezeigt hat , nachdem die
Trümmer darüber beseitigt wurden . Ueber dem Grab
ist eine kleine Backstcinkapelle mit provisorischem Al¬
tar errichtet worden , auf dem täglich das heilige Metz-
opfer dargcbracht wird .
stlokstnu xilrt Xlöüter rurüclc

Aus Moskau wird gemeldet : Die drei alten Klö¬
ster in Schitomir , Kiew und Zagorsk, die im religiö¬
sen und politischen Leben des mittelalterlichen Rutz -
land eine bedeutende Rolle gespielt haben , sind der
ruüOck -orthodoxen Kirche wieder übergeben worden
Insgesamt bestehen jetzt wieder 89 Klöster in Sowjct -
rutzland. Mehrere neue Klöster sollen demnächst ein¬
gerichtet werden , davon eine» in Moskau selbst .

Autzerdem will der 48jährigs Paolino selbst noch ein¬
mal die Fäuste schwingien. Die Kämpfe sollen 6 bi»
8 Runden dauern und mit 10-Unzen-Handschuhen
ausgetragen werden . Das Publikum soll selbst feststel¬
len , ob einem der „ alten Bärte " eine Chance gegen
Joe Louis gegeben werden soll.

8 <jimeliilK — IXeuüel
Max Schmeling , jetzt 41 Jahr « alt , will wieder zu

den Ring gehen. Anfangs hatte er die Absicht , als
Verleger und Erzieher der deutschen Jugend zu wir¬
ken . Diesen Wunsch genehmigten ihm die Besatzungs¬
behörden nicht , dagegen wird sein Wiedererscheinen
im Ring nicht mitzbilligt . Max Schmeling wird sehr
wahrscheinlich Ende Mai gegen Neusel kämpfen. Der
Kampf soll um 200 000 Mark gehen. 60 Prozent wird
Schmeling , Neusel nur 40 Prozent erhalten . Schme¬
ling gilt Immer noch als besonderer Anziehungspunkt .

Im Brüsseler Boxring schlug der Franzose Olek den
Belgier Eofsaux und der Engländer Frank Dugan
bezwang den Franzosen Momber .

ZelixierixeKukKslre kiirknKlsnä lmOsvispcilikrl
Der internationale Tennisverband , der bei Kriegs¬

ausbruch 1930 mit 50 Mitgliedstaaten der größt«
Fachverband der Welt war , wird in diesem Jahr den
grössten sportlichen Wettbewerb des ersten Nachkriegs»
lahres veranstalten . 20 Nationen haben zum Davis¬
pokal gemeldet und die Auslosung in Melbourne
ergab für die Europazone folgende 7 Paarungen :
Spanien — Schweiz, Tschechoslowakei — Türkei , Ju¬
goslawien ( der letzte Sieger der Europazone ) —
Aegypten , Dänemark — China , Belgien — Monaco ,
Schweden — Holland . Irland hat in der 1. Runde
Freilos . Eine der schwierigsten Aufgaben hat zweifel¬
los Grotzbritannicn , das auf Frankreich starke Ver¬
tretung trifft . In der amerikanischen Zone spielen
Mexiko — Kanada und Philippinen — USA . In der
Pazisikzone wartet Neuseeland auf den Sieger der
Amerikazone. Die beste aller 20 Nationen trifft im
Schlutzspiel auf den Pokalverteidiger Australien .

Ln unsere I . eser !

Kb IS. ksbruc » IS4S srsaksint das , 8okvrü-
bisotis Tciybloti ' in S Xr« l» cni »goidva mit
sigsosm I.olcal - uncl Knrsiysiitsil , und rvar
in

Tübirrys » Scilve
Reutlingen llscüiingsn
blünsingsn kork
öcilingsn Tuttlingen .

Alls kinssnäungsn tür clie Xreiscrusgabsn
bstr . Lolirittlsitung , Abonnements unci Au¬
ssigen bitten vir cib »oiort nur nook crn un¬
sere SssoliättsstsIIsn in

Reutlingen , Lurgstrcrks S
bckiinsingsn, kauptstrcills II
Ralingen , öabnliotstiaüs 12
Oalv , Laclstraks 24
kscüilngvn , Solcksobinisrlstralls 3
Korb , Lolrillsistraüs 35
Tuttlingen , Lönigstralls 25

ciirslct sinsussnclsn .
Knrvigs » kilr ckle t- ssamtousgabs erbitten
vrir vis bisbsi ckirslct an cksn Verlag , Tübin¬
gen , Aklanclstraks 2 , Tslston 2141/42/43 .

Lclüvübiscüis » Tagdlatt

all « Inserenten I
bitten ru beachten . dak ad »okort Anzeigen nur noch gegen Vor¬

lage der Kennkarte aukgegeben werden können . schriftlich übersandte
^ nxeigenmannskriple mns 'cen die X'ummer der Kennkart « tragen vnd
deren Zicktigkeit durch da » 8iirgernieis1eramt be -ttätigt sein .

Schwäbische » k> gblatt , änxeigen -^ bleilung

Nrntl . Nokannlrncrekungsn

Lekanntmachnng . X'achsiebevd aukge-
kübrte kabrräder wurden bei nnter-
reichneter Dienststelle wegen Dieb -
stablsverdaebr slcbergeslellt . Ktwaige
kbgeniumsansprüche sind umgebend
unter genauester Lexeicknung des
Zakrraoes « n clie. l .anclespoüxei -^ b-
teiliiNL Dettiäxerl - l eck gelten «! ,.u
macben. I-sbrracl-Xummer 974 75^.

lönina . Xr . 74 3^3 Kixurci . Xr .
172 743 X5IX . Xr . 7, 4t>3 93« ^ Ilrixt!, .
Xr . K3700 ^lsrlce mibelc. . Xr . 7175228
kiele . Xr . 1 t>97 bt>9 Osiel. Xr . 1V2 7l2
8 ri-icker . Xr . «2 909 kailco . I .nncle, -
voiirei Württemberg . I-.? .XKt. iil
Dettingen ». 'leck

^ ukgeknt. Der 8cb>ilimk»<ber 8lgrnnn<1
Nobler in V̂eillieim . kr . furtiingen
bst sl * V„ rm 'incl cles min^erjäkrigen

Kuller . 8 c>bne* clerr verstnrne -
ven jeses Kuller , lnstrumentenms -
ckers in K' urwUngen . cln.« Aufgebot
6«? Ornncl ^ buIclbrik' fK II Xr .

^
94 900

'
6m

"
v on II . —

1s>rlen6 » uk Oebiiucle Xr. 14 V̂eilen -
?trslle mit psrrells 1840 2. v/elcbe im
Eigentum 6 e , genannten kinillelx

clo« Oruncl «cbu?clbi-iek> nickt späte¬
sten, in 6em » nk Dien,lag . <>en 28 .
>l§ i 1940. vormittag , 9 t 'br vor clem
«rnkerreicbneten (.ierickt ankeraumten
Aufgebot,lermin «eine kleckle nnmeb

clie,elbe kür lcraktln , erklärt , 'sutt-
6eo 1. k'ebruar 1940. Amts¬

gericht

StsUsnansskots
ösvorru ^t Lrisysvsrssbrtsl

L6briltleiter . politisch unkelsst
^

Lelsnge u'n6 rnr lünsrbeitung in 6ie
übrigen I êssorl , kür eine 'I »ges/ei -
tiisg im kranr . besetzten Oebiet bei

uron Lerlivguvgen sokort gesucht,
everbuvgen mit banclgeschriebenem

bebenslsnk unter 8 . 1 . 337,5

ter . käclchen un 6 k'rkiiion kür leichte
Arbeiten . Zoten .^

b-ebrlinge ^
(xlltsvervslter . für 6as 110 li» umka »-

Aeo6 « st» 6t llokgut Xlteburg vjr6
ev möxlieb- t bnl-lieem

Parteigenossen wollen bis 20. febr .
1940 unter Leikügung eines s.-lbstge -
rchriekenen I.ebenslaukes uncl von

nicht erwünscht , kteut îngen . clen 5.
febr . 1940. 8t« 6 t. I.iegenschaktssmt

kteNmncbermeibiter u. 8teIImncher kür
kepsratur ><>« 90 ew 8pur-8elk)Ztent -
Ia6 er . klektroschweitier u. kngger -
meister kür Dieselbsgger kitr knu
»teile ölsingea bcü kslingen sokort
gesucht, kelüung sn Kauunternebmg .
( 'bristisn krutwig . Dukklingen . kr .
Tübingen

stokkabr 'k . .̂ ngeb^te au schwäbische
7oll,toff . fliingen sDonam

süchtig - Zleilöter n. >ni<erw ichler kür
Dreb ?trommot. ges . ^chv »d . 7e !Istokk-

Lbivgen (Donsu )

7eIIatokk «krilL ». kür ihre faboratoriea

inci. noch nickt xearb . bab . 8. 1'^3009
TrilcotkAbrilc sucht tucht. V̂erkmsistsr

Xeumusterungen u . Rep. selbständig
suskübren können . 8 . 1 . 3146

? erkekter öaumw « llkreiiipei 8«hleiker

parntur. bew . . kinöet in gut einger .
vVerkstalt Letstigung . Ausgebombter
u. kriegsverl . bevorx ., evtl , kami -
iiensnschluk . 8 . 1'. 3079

gesucht. 8 . 3000
7ur selbst , fiikrg . m . 8 ücherel-kon 6 i-

torei j. kl . kreisstncit edrl . . tüchtig.

Ksnĝ J^ 45^
"'

» It.
"

ge-,.Os . 3077
frkabr . I .anöwirt nl » Verwalter kür

kiok m . 50 lagewerk (Obst « . Vieb -
wirtschakt) nm Zöllen,e « kür »okort
gesucht. 8. 3121

7wei tüchtig« 6 ärtaer «6 . 6 » rtenard .
u. käclchen kür liLusbnlt n . Oarteo
sucht sok. f . Ikespeler , Oarteobnn ,

Oito 8tsnger . keixgerei v . ^ irisch. ,
ttaussv ». 6 . V̂ürm . Kr . Î eonkerg

8>ich « ru bnl 6. fintritt « inen kkeröe -

fücht . Zker 6ekne <ht , in all . Inncivr. ^ r-

auk linkgut Xäbe KKIingsn/̂ . xesucht.
8 . T' . 3040

fmil
^

Wen6 Ier , Zeutlingen . V̂ürtb -

«mht.
^

8
^"

l̂ 3037
ktentliligvv ge

felä .
kdrl . käächen , nicht unter 18 j . , in

« ll . blsusarb . erk .. bei xt . Kebanülg.
u . familieijsiisch !. kinclerl. fbe -

>völkerstrall « 010

kichtb. u . 7e 'igni5, b,chr . Ksostorium
Lchömberg. 5<vömb«rg bei ^ i!6b» 6

) üng . weibi . ttiike kür Karlen u. Ilaus -
balt . nicht unter 18/ . . mit gt -okm

-

mögl . m . Kichtbll6 8 . 2965

gesucht . 8 . 2958

Ltraiie 114

in Ü> tringsn gesucht . 8 . K. 3025

xuschrikten 8 . K. 2902

gen , Ilok 18

beimstraÜ « 109, I
f̂itwc « r sucht ». fübrg . ». Uausbaltes

rüst . frau . 40—50 später « Heirat
nicht ausgeschlossen . 8 . 3050

kbrl . kliausgebilki » in kebeosmittelge -
»chäkt (Vorort Zeutlingen ) . welche xn

8
^

k
^

3047
^ ^ o

halt S Hw . . gesucht . K .

wig «tr » Ü« 7

8t » U « ns « » >»ol »s

Ingenieur » btaschiaenb . . 29 / . . nicht ? g . ,
gt . krr. 8pr»chk . , in unxek

^
8tellg . ,

kranx . besetzten Oekiet . 8. KV 3015
bkasck .-Ing. viel », « rk. . letxte Vätigk .

» . Zetr .- l .eiter in e . 7weigketr . e .
> rmaturenkakr. . sucht Wirkung,kr .
8 . 1 . 3017

Nation von Lanmwoilgew -̂eben nach
clen Vorschriften v . 1943. xul . Ke -
triebsleiter in Kchlesien. sucht pas-

Zetrledsleiteir (l̂ Iasth. -Ingenieur ) , perk .
in allen betriekskragen , 'iVerkxeug-

krei ». 8. KV 3050
.Vlstbematiker u. kb^siker mit deiäen

8tsatsprükgv . u . reick . Lrksbrungeu
(Ostklüchtling) sucht 8tellg . 8. k . 3113

8 uche kaukm . Anstellung in ^Verk . ki -
seugroübanölg . 06 . clergl. fvtl . Ze -
teiligung . Ze»t« längs , r'.rkabrung u.
techn . Xenntni, «-e xkrge, . 8 . KV 3002

/ unger finkänker k. kextilwaren , 'icht
xuw 1. 4. Stelle in kisrel - » 6 . Oro6-
bLnöel . 8 . I . 3122

Kaukm . Angestellter (nicilt ?g.) . 10 / .
bei cler lieichsbekörcl« tätig » . von
1940— 1945 als beamter clie kbtsilg .
kür 50 . ^ u. KO . Z külirt « , sowie
( '.esetxe

^
k'srikbest . (K'O . ^ u . K'O . K)

später . 3 . KV 3008
Kaufmann mit lang) , k'ätixk . i . ^ » sl . .mit all . Xrb. vertraut , kranx . u . eng-

Ilschg 8nrachkevntn . . sucht 8t«11x. in
Züro oo . Zeise , evtl , als Dolmetsch ,
fübrersckein 3 b . 8. KV 3129

/ ung. Kaufmann , Ä» / abr«. Is6 ., sucht

evtl , mannlos gewcorci . — Össrhäkt,f » 6en ocl. kl . betrieb leitend x« be¬
tätigen . 8 . KV 3041

Kaufmann , 27 bewand , i. a. kaukm.
^ rb . . bi » 39 i . 6. lüstallbranch « tät.
(llandelsvertretg .) . ferner ksnniv . i.
ci. funkteclinik . sucht entspr . 8tellg .
in k'uttiingen . ev . Ilmxeb . 8 . K'. 3034

Kuchilrucker» leicht kriegsvvr ». , su ^it
8tellung . lZvwanclvrt a . 6 . 8chnsII-
pre Ẑe, k iegel u. bloiöelberger Druik -
automateu . f . krau, « , krnchtelkin-
gen . kuclibald« 17

Okir„ rgie -öIeihanik «r» ges . Liters , ru -
veri . . xielb .. m . a. vorkomm . Arbei¬
ten best , vertraut , s . kübrd . 8tellg . ,evtl , auch als k'eilbsber : ist iwst . .
e . ketrieb n«n «in - uricht. 8. 3100

>se6irin»1u6vn1in ». entspr . Ltellung d« i
^ rxt , 7abnarr < 06 . Klinik in Tübin¬
gen . Xachwsiebar : krakt . K'Stigkeitin frauen - u . Opsratiovsabt . . kvtr .-kskor . « . chem. >Verke». Xkaschlnsn -
rcirreib - u. 8teookevntn . 8 . k'. 2934

Z .k .-8chwerter (8taatsexamso . 8ch raib-
n»» schinenkenutn .) ». 8t« lle a . Sprech-
»tunclenbllke bei ^ rxt ocl. in Krau-
kenbsus sok. 06. später . 8. KV 2904

Kontoristin , 19 F.. Hob. klancielsschul« .3 / . in l 'brenkakrikat . tätig . ». evt -
spr. KVirkungskreis , evtl . 8prech,t „ n-
clenbilke od . ^ potkek «. 3 . KV3019

Abiturientin mit gt . Kenntn . in l .atsin
u . k̂aschinsvschreiben ». KVirkungs -
kreis in > potbeke o. Drog . 8 . 'IV3027

/ g . Kran (ge!. Krankenschwester ) sucht
in Xketxingen . llrach . Zeutlingen od.
blmgeb. 8tell « als Zprechstundenbilk«
bei fach - od . prakt . ^ rxt . ganx- od.
balbtagig . Kenntnis »« ln Snchknkrg. .Kkaschinenschr . , kassenabrechn . nsw.verbanden . 5. 1 . 2905

friseusin . 19 an reibst . Arbeiten
gew . . sucht sich auk 1. 4. od . 1. L.
ru verändern . KVobnuogsmöglichkeit
erwünscht . 8 . 2913

krisenrledrsteU « v . 15/äbr . XkSdel g«-
suciit. 8 . 's . 2790

Küche kür m . 19) äbr . k'ochter (Vor-
kenutu . durch b'rauenarbeilsschuls )sebrstelle b . tücht . Damenschneider -
meisterin in fübingen od . Zeutiin -

ev . frau ^ nvi Lcnäker . lübingen .
berbardsrr. 0. 8lnk1kabr. , ? el . 2131

22/äkr . 6utssekretärin sucht Stellung ,« vtl. auch als ?raktikantin k. ^ u -
Kenwirtschakl (1. lVebr/sbr beendet ) .Zutb Oeorgi . Htvnbauva bei Kasse!

>9) äbr. .Vlädel, Stenotvpistin . Stelle
auf Züro. evtl , auch als 8prechstun-
denbUke. 8 . KV 2985

Oeb . 29/äbr . f'ran . in allen lkau b̂all -
xweigen erk .. 8äuglings,chw .. lang ) .
Zrkabrung. eotspr . Wirkungskreis ,evtl , al - slavskSlterio in 1'üpiAgEV .8. I . -7- 1

lVIädel, LS K-» gt. 8chn1bllc !ung, k'ach -
kenntn . in llauswirtsch . u . 8äuglings -
pklegs sucht selbst . Wirkungskreis .8 . k . 2979

Vitve bg ) „ mSlliie -lli . Herrn klein .Ilausli . küliren, wo ibr bescheiclenez;Heim gelniten ist . 8 . KV 2945
Zrl. , Glitte 30 . bisb . gem . V ârcuigesch.selbst , kübrvnd. s . puss. V̂irkungs-kreis . siekernimmt ancii bei allein -

»teb . Oeschäktsmaun die kübrg . desllaukibali». 8 . KV 2938
i . krüb/abr sdiulentl . , sucht

ssl. Hanse 8tell 6 xur
«̂itbllks j. ilausii . 7u erkr . KUikin-

gen . kr . Ralingen , l'kekkinxer 8 tr . 90
k'rl .» 4g 7. , lg gH. llaiisarb . erkabren.». stelle als klausbälterin . 8. KV2901
Kunge, Î ädclien, 21 5. . miitl . Zeike,stell « » I, 8prech «tundenbelkerin bei

Labnarrt oder Dentist . Nitkilke im
tiavsbalt angenehm . 8. KV 2949

Tnnncli « zintnr. >>/, 220 Volt , „ ickel v<l 2 klsnüveb -tälile . 8 , 7°. 2SSII
8ck » «ren 2.»—S,t I » en -iin - , v,e <>el - o<I,

Nolrrne - llkizv, ock I,L,V . xt . kereik,
xsx . 1 I d!8lI .-ri ->, mit lznicler-Nolr -
xnsnntsxs , lmreist , rn tniiiiltien L6».Lxtl . Lnfprei, . 8. T. 2S60

SS p8 . -^ ck<-r-icklest,,er tnn .-ckt
xoxen 8tral!en5<j,Iest,,er oller ick !V.8. T . 3,42

öiet » 7vei8i >iinner'>» xen , «ncke Lin-
»vtinnvrvnxen . 8 , T . 2 >4l

8„ cks luktdereikt. LndLaxer , 2—s Io„k. mitti . 7» xm » sck . oll. ti knmpl . 6ei -
ken , 7,50X20 oll . <,.00X20, Stets knck -
träckt. »ckv . 8ck ->kklr» ld !a . zVertnusic .S. T. Sll7

8«rickm, »ck.-T» n8ck bo/te 8tnII Uotnr-
^nnnyme , »ucke k.k..- o . pllsckmnück . ,wSxl . mit dkotorsntriek, 7—lO-Teile .8. T . 5105 *

17 xir . eckxveren .kiuiitt ^ nner -xuxuck êii
t- n- ckt xex . äit .. xnt ., Sterke» kün-
»piinnerplerll k. k.nnllv . p'erll . X» nx ,6 » o »ellinxen . Tei . kurlsllinxen tLS

LuekcNsnst
<4vtvo ll » r»ck , czekr . , f 'ellln . 40 58t O

(geb . 8. 4. 22). V̂erweist , oo er i .Osten
od . besten ? I.etxte Post 25. 2. 45 ans
Ostpreußen , konrad ttarsch . ^ulgen -
staat . Zaulgau

?iäbe / wornik 100 km noöstl . 8era ) ewo ) . Mitteilung erbi
Zra 'l Zrieda V̂ürttemberger , Zskelden. kreis klork a. X .

^ rtnr Kchmid . KVachtm. , ? e !dp . 25 :l .etxte Xachr. 25. 2. 45 au , Kien
^ usk . erb . h>au bunma Lcbmjd , l f̂
gen . Olgastralle 37»

kugen lVsaltes . Oekreiter . 34 7. Ke !
10 009 R. kam v . Finnland n . Z<mern iWur/ig ) . s.et/ .t« Xachr . 25.45. î usk. erb . krau klaria l̂ati
K'uttllngen , llülderlinweg 0

Lwald Olanner . P'eldp . 19 7-78 Z. V
mrllt 27. 9. 44 i. d. känis -k. bei
revanc-s . ^ „sk . « rk . Kar7 Olaun
Xiebelsbsch . kr . Oalw . llauplstr

k'ZlXr. 20 951 8 . Vier weil! v . n. 8c
vkkr . Karl Lcker. geb . 20. s . 22?
Xacdr. 23 . 2. 45 aus ? i,ino Halb
sei Istrien (Ital .) . Karl kcker. Or ,
dach . kr . Calw

Wer w-eiK v. uns. 8 obnon Dkkx. 0 '«s 1.
kkaag. Z? . 04 090 O : veim . 21. 2. 43
in Z „ 6I. bei ^ n,ched, . , iidw. kras -
nodar. und Obergekr. ^ dolk l-lsax .k̂ Z. 27 049 letxte ?o,t lh . iz , 44rul. ( ngarn. Xäde Zudapert? )4jtt^erb . kam . Ousi . Naag . Zodelsbanses ,kr . lübtLgsv

VZXr. -5 039 6 . IVsr weikk v . Oskr.kritx kudwix ? 7.etxtbek . -Vukentbalt
Donaueschingen . lm .̂uktr . s. kltsrv
in Zorna b . keipxig erbittet X'acbr .Karl Lcker. Orunback. kr . Oalw

l ? Xr. 57 985 8 . KVer weiü v. m . l̂anaOetr . Lrnst 8 chöninger? ketrte X'sdr-
ricbt v . 7. 3. 45 Insel Obersy tlta!. ).krau Claris 8chöninger, Orunbach,kr . 0 »lw

^ er war von knds Klär, 45 an in
^ schakkenburg/Wksin n . k . ^ nsk . üb.d . dort, kaxarette geben ? Oesucdt v .ein ^ ngebör . d . ?? . 33 922. 8. KV2821

V̂er ^ usk . geb . üb. Oksrxekr.Kberbard kutx . geb . 17. Okt .
'1920.k? Xr . 07 540 ^ . ? x.-6 rsn .-Z «gt. 35

(mot.) , 25. Div . . xul . xesebeo w ôrd.
am 7. luli 44 bei Lorisow im Zau¬
ms ^kinsk (Zu6i . ) ? Hermann I n̂ts ,kirchbeim -k'eck . KV̂ürtt . . Lnxenstr . 28

>Ver war mit m . 8 okne . kx.-jäg . Lrurtstorx . 8tsmmkomp . . ? x.-Oren .-Zatl . Yin 8 chwedt (Oder) v . 1. 1. 45 bis
21. 1. 45 n . wsiK v . s. Verbleib ?
Kamille Karl 8torx , Irrendork, Kr .

^ 'el 6»er » eimkekrer aus ZuSlaod war
Mit u . 8 obn Server kkaödentsuk«!
(geb . 21. 8. 23) . verm . seit 15. 8. 43
xusammen ? Zeter blakdentenkel, (14)8chweinbausen . Rabnbok

Waller Ikammann. geb . 5. 5 . 25 (III k .
5?2) ) „ lj 44 unter ZZ . 59 311 ^

^ Vko . -Zlinker in 8t. IVo. ketrtsXachr. 11. 8. 44 auf Zückmarsch als
Oekr . unt. ZZ . .34 810 -V. äusk . erb.ramilie lttrich Klammann . Okerkoll -
wanxen . Kr . Oalw

Kamerad (od. des». Xngebör . ) a . ? kul-
Ilngen . der mit Keldw. Lberkard ki¬
ck« aus Kalingen am 1. 4. 45 v. biv -dau nach Loren 2̂. 4. 45) gefahren
ist . wird um ^ dr . geb . kicke . Äs¬
ungen . kilserstralls 11

Nee vei » e . m . 8ol>n Illn. » erm,nvzV- Itee 6riesinxer , ^? .Xe . 1« SS0? l, .To .- t v . e . 4. 45 dksilaoll (It» I.>.l r̂au k̂artba Oriesinger , Tübingen ,OrabensiraOe 7. 1

^ iioin au » sTt-TlS r>8UW, l
burgbaii56n/k'bür. . klertelstralle

Heimkehrer au , Oslprenken . Veetws , üb. das 8chicksa ! der ZarDiv . Herm . Oöring o . m . 8obn
gekr . Helm . Ollwalcl. ZZXr. K01
o. k ? Xr . 18 757. l OZ,^ . Losen, k .Xachr . v . !0. 2. 45 aus Oumbin
lob . Oüwalcl. Reutlingen , V̂eini
nerslraOe 25

ZZ . 40 649e . KV'er
I.etxte Lost Leb

wei 6 v. >Vil !i Christ?
r. 1945. 8 . KV 2995

ZZ . 58 7,00 D (Oriecllenland ) . KVer w.v . 8 oldat llans kanxer? l .etxte Zpstlanuar 1945? 8 . KV 2994
Viktor k>ev , I'eldp . 22 408. geb . 3. y.09 in l .aix bei 8igmaringen k̂ letx-

germstr . ) , xrrl. in 8taiingrad in Os-
kangenschakt . ^ ,rsk . erb . Zrev 5 ig-
marittgen . Raubok

Leldp . 19 908. 57 . Ink. -Div . Zegt 15-
VVer weil ! v . Obergekr.

'
Karl Zott-werler ? -Vns. ^,di 44 Xlittelabsclin.Oxtlroot !«. zknsstilo^ cko -rüol zsini-Icvoimit !, . ,.ri>. Ois-a 6ntt-» elll -r. Iknltooii -tzit t̂ollt iuttiineer8tl !lli<! 20

liiipeit st,,tt « oiler , 6ekr„ p? . 5l 065 6 ./ ot . k.xckiuov illumsn. l . I .. ?- !,cke.It>. 8. 44. ktackr . erkittet ?->m . sok .6 <>tt« ell >-r .
^

Zonxkruonen bei llvtt-

Oller veick . 7.>,tiick«ck <ck^ Ii,m<ck. 5? . o . v « jp . . m . Ilsoo Oker,kr. « erm»m, » iUer , 0 »->v,tifr » u kl- rmio- kkiller , 0 - t« Iir>eiLe . Lolv
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